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Weibliche Treue. 


N.. der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahthunderts 
zeichnete ſich Eduard, der Kronprinz Heinrichs des III. 
Königs von England, unter allen Fuͤrſtenſöhnen Euros 
pens auf das vorzuͤglichſte aus. Sein Muth, ſeine 
Tapferkeit, ſeine Geiſtesbildung, mit der edelſten 


0 Denkungsart vereint, waren die Wonne ſeines altern⸗ 


den Vaters, waren die Quelle ſuͤß er Hoffnungen feiner 


kuͤnftigen Unterthanen, und ein Muſter ruͤhmlicher 
Nacheiſerung für alle Söhne der Herrſcher jener Zeiten. 


Eduards ſeuriger, hoch empor ſtrebender Geiſt fand 


kein Behagen an den langweiligen Vergnuͤgungen des 


\ bäterfichen Hofes; er haßte die Schlangenpfade feiger 


Schranzen, floh den Muͤßiggang und die Weichlichkeit, 


und ſeine große Seele vürfiete nach ruͤhmlichen Thaten. 


Nach den Begriffen jenes Zeitalters konnte keiner auf 


die Ehre eines vollkommenen Helden und Ritters Ans 


ſpruch machen, welcher nicht wenigſtens Ein Mal in 
nem Leben mit dem Zeichen des Kreuzes geſchmuͤckt 
Aſtens Fluren beſucht, und für das Grab des Erloͤſers 

gegen die ungläubigen Sarazenen gefochten hatte. 
Dieſen Grundſaͤtzen zufolge entſchloß ſich der Prinz 
zu einer Pilgerſchaft nach Palaͤſtina, um dort neue Lor⸗ 
n zu ſammeln, und den Verehrern des Mondes die 


’ 


— 


Kraft ſeines Heldenarmes zu verkuͤnden. Mit einem 


zahlreichen auserleſenen Heere, begleitet von einer Men⸗ 
ge eben ſo tapferer als ſchwaͤrmeriſcher Ritter, betrat er 
ſeine Laufbahn, und fand auch in dieſen Laͤndern bald 
Gelegenheit, fo manches Abentheuer zu beſtehen, ſo 
mancherlei Gefahren zu beſiegen, ſo viele ſchimmernde 
Proben der ruhmvollſten Entſchloſſenheit darzuthun. 

Leonore von Caſtilien war Eduards Gemahlin; die 
ſchoͤnſte — die tugendhafteſte der Frauen im Reiche der 
Britten! Mit innigſter, zaͤrtlichſter Liebe hing ihre 
Seele ganz und einzig an ihm, und in vollem Maße 
erfüllte ihr ſanftes Herz die fügen Pflichten einer getreuen 
Gattin. Keine froſtige Politik, ſondern freie Wahl, 
harmoniſcher Einklang ihrer Gefuͤhle hatte dieſes Fürs 
ſtenpaar mit Hymens Roſenketten an einander geſeſſelt. 
Strenge waren Leonorens Grundſaͤtze von den Pflich⸗ 
ten einer würdigen Gemahlin. Von dieſer Richtſchnur 
geleitet, war es ihr ein heiliges, unverletzbares Geſetz, 
jedes Schickſal mit dem Gefährten ihres Lebens zu thei⸗ 
len, ihn nie, auch in den größten Gefahren und Wider⸗ 
wartigkeiten zu verlaſſen. Sie hing mit einer ſolchen 
Innigkeit an ihm, daß ſie ſchon der Gedanke, ſich von 
ihm trennen zu muͤſſen, getoͤdtet haben wuͤrde. 

Zwar verſchwendete der Prinz alle feine Beredſam— 
keit, fie bei dem Antritte feiner gefahrvollen Pilgerfahrt 
f (18. Jahrgang. Nr. 39.) 


von der Begleitung nach einem andern, fernen Welt⸗ 
theile abzuhalten; allein es war vergebens. Sie blieb 


ſtandhaft bei ihrem Entſchluſſe, und ward ſeine treueſte 


Gefaͤhrtin auf der langen, muͤhſeligen Wanderſchaft. 
Mit einer ſpartaniſchen Feſtigkeit ertrug ſie jedes Un⸗ 
gemach an der Seite ihres geliebten Gatten. Nie ent⸗ 
fuhr ihren Lippen der leiſeſte Klageton, nie zeigte fich 
ein Woͤlkchen auf ihrer immer heitern Stirn. Eine 
himmliſche Vergelterin, eilte fie ſtets mit dem ſuͤßen 
wohlwollenden Laͤcheln der Liebe ihrem Erwaͤhlten ent⸗ 
gegen, wenn er von Kaͤmpfen und Schlachten ermuͤdet 
zurückkehrte. Sie ſchloß ihn in ihre Arme, uͤberſtroͤmte 
ihn mit zaͤrtlichen Kuͤſſen, und wiſchte den Schweiß 


von feiner Heldenſtirn. Doppelt füß ſchmeckte dem Muͤ⸗ 


den die Ruhe an ihrem ſchwellenden Buſen, und er ver⸗ 
gaß in ſolchen ſeligen Augenblicken die Muͤhſeligkeiten 
des Tages. Ihre ausharrende Standhaſtigkeit bes 
ſchaͤmte die aͤlteſten, abgehaͤrteſten Krieger, ihre Treue 
und Tugend erwarb ihr die Liebe und Bewunderung 
des ganzen Heeres. 

Nach langen, blutigen Geſechten, nach vielen ſtuͤr⸗ 
miſchen Gefahren drang der heldenmuͤthige Prinz end⸗ 
lich mit ſeinen ſiegreichen Schaaren bis vor die Mauern 
von Ptolemais. Die Ersberung dieſes fo wichtigen 
Platzes war nun der Gegenſtand ſeiner eifrigſten An⸗ 
ſtrengung. 

Doch ſehr ſchwer ward ihm die Erreichung ſeines 
Zweckes, denn hohe feſte Waͤlle und eine zahlreiche Be⸗ 
ſatzung beſchuͤtzten dieſe Stadt; ungeheure Sarazenen⸗ 
ſchwaͤrme bemuͤhten ſich raſtlos, dieſelbe zu entſetzen. 
Einſt, als Eduard ſo eben beſchaͤftigt war, einen 

wuͤthenden Ausfall der feindlichen Beſatzung zurüde 
zuſchlagen, erſchienen während feiner Abweſenheit Ges 
fandte aus England im Lager, ihn von dem Tode feis 
nes königlichen Vaters zu unterrichten, und zur ſchleu⸗ 
nigen Beſitznahme des erledigten Thrones abzurufen. 
Leonore harrte in dem Zelte, und wartete dieß Mal mit 
mehr als Sehnſucht auf die Ruͤckkehr ihres Innigge⸗ 
liebten. 

Aber welch ein entſetzlicher Schlag erwartete ſie. 
Toͤdtlich verwundet wurde ihr Gemahl auf einer Lan, 
zenbahre in das Lager zuruͤckgetragen. Welch ein Ans 
blick fuͤr Leonoren! welch ein Schmerz! welch ein bes 
taͤubender Schreck für fie! Eduard! Gott! mein Edu⸗ 
ard! rief ſie, und ſank ohnmaͤchtig in die Arme der 
engliſchen Geſandten. Nach einigen Secunden kam ſie 
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der Religion und Vernunft ſuchte er fie zu troͤſten, aber 


wieder zur Beſinnung; ſie raffte ſich auf, und eilte in 
das Zelt, wohin man ihren blutenden Gatten getragen 
hatte. Ausgeſtreckt auf ſeinem Lager fand ſie ihn dort. 
Seine Augen waren geſchloſſen, ſchwach war ſein Odem, 
Todesblaͤſſe bedeckte fein Antlitz. Sie wankte zu ihm 
hin, und ihre Thraͤnen uͤberſtroͤmten ihn; ihr Schluch⸗ 
zen und ihre Verzweiflung erſchuͤtterte die Herzen aller 
Anweſenden. Endlich öffneten ſich ſeine Augen, und 
ſein erſter Blick war auf ſie geheftet; ſein erſtes leiſes 
Wort: Leonore! von einem ſchwachen Händedrud bes 
gleitet. d 

Jetzt ſchimmerte wleder ein ſchwacher Strahl von 
Hoffnung in dem Buſen der Leidenden auf. Ihr erſtes 
Geſchaͤft war, Eilboten nach allen Aerzten des Lagers 
zu ſchicken. Schnell erſchienen dieſe, und ſaͤumten nicht, 
die Wunde zu unterſuchen. Aber ein neuer Schreck er⸗ 
ſchuͤtterte das Innerſte der liebenden Fuͤrſtin, als jene 
erklärten, daß es ein vergifterer Pfeil geweſen, welcher 
tief in die Bruſt des Gatten gedrungen ſey. So iſt 
denn keine Rettung f! rief fie verzweifelnd, und eins I 
ſtimmig erwiederten die Aerzte „ daß jedes Heilmittel 
fruchtlos ſeyn wuͤrde; es waͤre denn, daß ſich Jemand 
entſchloͤſſe, mit dem Opfer feines eigenen Lebens af | 
Gift aus der Wunde zu ſaugen. 

Mit freudigem Herzen hoͤrte Leonore dieſe Neußerung 
an, und ſchnell loderte in ihrer edlen Seele der kuͤhne 
Entſchluß auf, ihr Leben fuͤr die Erhaltung ihres Gat⸗ 
ten zu opfern. Sie wollte auf der Stelle dieſe kuͤhue 
That unternehmen, aber die Anweſenden hielten ſie 
zuruͤck. 

Eduard verabſcheute den Gedanken, ſein Daſeyn um 
ſo einen Preis zu erkaufen. Mit hoher Faſſung und 
feſter Geiſtesruhe ergab er ſich feinem herben Looſe. Er 
entließ die Anweſenden, und verlangte mit feiner.geliebs 
ten Gattin allein zu ſeyn, ihr ſeinen letzten Willen zu 
eröffnen, und ſich ſodann zur Reiſe in eine beſſ ere Welt 
zu bereiten. Welche Feder vermag es, dieſe herzzer⸗ 
malmende Abſchiedsſcene zu ſchildern? Durch Gruͤnde 


alle Troſtgruͤnde hatten keine Heilkraft für ihe bluten⸗ 
des Herz. Sie hatte keine Worte — aber ſprechender 

waren die Thraͤnen, welche von ihren dunkelblauen Au⸗ 
gen uͤber die erblaſſenden Wangen flimmernd herab rie⸗ 
ſelten. Man denke ſich die Lage dieſes edlen Paares! 

Die heftigſten Schmerzen feiner Verwundung ertrug er 
mit aller Standhaftigkeit, aber die Leiden feiner theil“ 


| 
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nehmenden Gattin waren ihm unerträglich. Jeder 


mächtige Drang der Gefühle, und die Anſtrengung, 
ſie durch beredſame Vorſtellungen zu beruhigen, er⸗ 
ſchoͤpften endlich den Reſt feiner Kräfte, und er verſank 
in eine Ohnmacht, welche die wohlthaͤtige Natur in 
einen tiefen Schlummer verwandelte. E 

Kaum hatte dieß Leonore bemerkt, als der Entſchluß, 
ihren Gatten zu retten, mit neuer Feſtigkeit in ihre Seele 


zurückkehrte. Guͤnſtig war die Gelegenheit, denn keine 


Zeugen ftörten fie jetzt. Mit gefaltenen Händen bat 
fie den Himmel um Beguͤnſtigung ihres Vorhabens, 
kniete dann leiſe zur Seite des ſchlummernden Gatten 
hin, zog langſam die Decke von feiner Bruſt, öffnete 
fanft mit behutſamer Hand den Verband, und — und 
beſtand jetzt der ehelichen Treue ſchoͤnſte — erhabenfte 
Probe. 

Durch die Empfindung, welche die reizbare Beruͤh⸗ 
rung ſeiner Wunde erregte, erwachte endlich der Schla⸗ 
fende. Aber wie vom Blitzſtrahl getroffen, ſah er mit 
Erſtaunen Leonoren in dieſer Stellung, bei dieſer ent⸗ 
feglichen That der Liebe. „Unglücklich! was unter 
mmmſt Du?“ rief er mit bebender Stimme aus. 
„Ich rette Dich, und wandle voraus, wohin Du einft 
mir folgen wirft,‘ erwiederte ſie mit einem ruhigen Laͤ⸗ 
cheln. Eduard vergaß jetzt ganz feines eigenen Zuſtan⸗ 
des, und war nur allein um die Erhaltung ſeiner Leo⸗ 
Rore bekuͤmmert. Er klingelte haſtig. Die Aerzte eil⸗ 


| ‚ten herbei, und ſaͤumten nicht, all' ihre Kunſt zu er 


ſchöpfen, die Wirkung des Giftes durch die kräſtigſten 
Arzneien und Vorbauungsmittel zu hindern. 
Ihre ſorgfaͤltigen Bemühungen kroͤnte ein gluͤcklicher 
ſchneller Erfolg. Das Leben dieſer edlen Fürfiin wur 
de gerettet, und auch ihr geliebter Gemahl genas end» 
lich von feiner gefährlichen Wunde, deren Heilung er 
nicht den Aerzten, ſondern der großen Tugend eines ed⸗ 
Weibes zu verdanken hatte. — 
In Geſellſchaft feiner edelmuͤthigen Retterin kehrte 
dann der Fuͤrſt nach Brittannien zuruck. Mit lautem 
übel empfingen ihn feine neue Unterthanen. Er bes 
eg den Thron ſeines Vaters, auf welchem er an der 
eite einer tugendhaften Gattin, unter dem Namen: 
uard der Erſte, eine lange, glückliche, glanzende 
Regierung führte, von feinen Voͤlkern als Vater geliebt 
wude, und ſich in den Jahrbuͤchern des Reichs unter 
Laglands vortrefflichſten Koͤnigen ein ruhmvones Ans 
denken erwarb. 
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Ein wuͤrdiges Seitenſtuͤck zu Leonoren ſtellt uns die 
Geſchichte aus dem naͤmlichen, an edlen Frauen ſo rei⸗ 
chen Jahrhundert in Eliſen von Polen zur Bewunder⸗ 
ung dar. Auch fie, die Gemahlin Caroberts, des Bir 
herrſchers der Ungarn, machte ihren koͤniglichen Gemahl 
zum gluͤcklichſten Gatten; auch fie war ein ſeltenes Mn⸗ 
ſter weiblicher Tugend, Sanftmuth und Treue, und 
auch ſie rettete, ſo wie jene, das Leben ihres Ehege⸗ 
faͤhrten. ’ ; 

Bedauernswuͤrdig war Ungarns damalige Lage. In⸗ 
nere Unruhen hatten ſeine fruchtbaren Fluren verheeret, 
uͤberall zeigten ſich die blutigen Spuren einer graufa⸗ 
men Verwuͤſtung und aller Graͤuel eines zweiſach ſchreck⸗ 
lichen Bürgerkrieges. Verbluͤhet war mit Andreas dem 
Dritten der alte Koͤnigsſtamm Pannoniens, und drei 
nur von weiblichen Sproſſen deſſelben erzeugten Fremd⸗ 
linge ſtritten ſich um den Beſitz des verwaiſ'ten Thro⸗ 
nes. Zwar gelang es Caroberten, einem Prinzen ven 
Neapel, ſeine zwei Gegner, Otto von Baiern und 
Wenzel von Böhmen, daraus zu verdrängen; aber 
noch hatten die Beſiegten einen großen Anhang unter 
Ungarns Magnaten, noch wankte Stephans heilige 
Krone auf ſeinem Haupte, noch hatte er die Liebe der 
Nation nicht zu erringen vermocht, und mancherlei 
Stuͤrme umtoſ'ten feinen neu erworbenen Thron. Zu 
ohnmaͤchtig, nech ferner der Macht ſeiner ſiegreichen 
Waffen zu trotzen, erniedrigten ſich ſeine Gegner zu jenen 
verächtlichen Huͤlfsmitteln feiger Schwaͤchlinge — zur 
Liſt. Nach ehrloſer Banditenſitte ſtrebten ſie meuchel⸗ 
moͤrderiſch nach feinem Leben; und obgleich die ſchuͤtzen⸗ 
de Vorſicht ſchon manchen ihrer Verſuche vereitelt hatte, 
fo ließen fie gleichwohl nech nicht ab, nach dieſem 
ſchändachen Ziele zu trachten. 

Einſt, als der König bei der kuͤhlenden Dämmerung 
eines ſchoͤnen Sommerabends mit feiner zärtlich gelieb⸗ 
ten Eliſe ohne Gefolge im Garten luſtwandelte, Beide 
ſich erquickten an den balſamiſchen Duͤſten der ſie im 
bunten Schmucke freundlich umnickenden Blumen, und 
fie, Arm in Arm, in ahnungsloſer Ruhe ſich vergnuͤg⸗ 
ten in dem Anblicke der ſchoͤnen Natur und des pracht⸗ 
vollen Scheidens des majeſtaͤtiſchen Weltlichtes; ſieh! 
da ſchlich ſich ein Boͤſewicht unbemerkt in den Garten 
ein. Fuͤr ihn bluͤhten keine Blumen, gruͤnten keine 
Schattengaͤnge; für ihn hatte die ganze Natur keine 
Reize; denn nach Blut — nach dem Blute des Koͤnigs 
lechzte die ſchwarze Seele dieſes gedungenen Moͤrders. 


* 
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Wie ein gifsiges Inſect in krummen Wendungen durch 
das hohe Gras dem Gegenſtande ſeiner Mordluſt ſich 
nachwindet, ſo ſchlich er ſich leiſe durch die Bogengaͤnge 
hin, und verbarg ſich in einer Laube; dort den guͤnſti⸗ 
gen Augenblick zur Ausfuͤhrung ſeiner Frevelthat zu er⸗ 
ſpähen. — Ach! nur zu bald ward ihm derſelbe zu 
Theil. 
Muskeln, als er das koͤnigliche Paar in harmloſer Un⸗ 
beſorgtheit langſam heranwandeln ſah. — 

Jetzt nahte es ſich, und jetzt zuckte der Verruchte ſei⸗ 
nen Saͤbel, filifzte wie ein grimmiges Ungeheuer aus 


der Laube hervor, und hieb mit aller Kraft nach dem 8 


Haupte des Koͤnigs. Dieſer taumelte zuruͤck, und 
durch eine gluͤckliche Ausbeugung hatte ihn die Klinge 
nur geſtreiſt. Dieß vermehrte die Wuth des Tollkuͤh⸗ 
nen. Von Neuem ſchwang er ſeinen Saͤbel, und fuͤhrte 
einen zweiten noch gewaltigern Hieb. Aber nun ſtuͤrzte 
ſich ihm Eliſe laut jammernd entgegen. Sie fing mit 


ihrem Arm den Todesſtreich auf, und verlor ihre rechte 


Hand, welche weit auf den Raſen hin flog. Waͤh⸗ 
rend ſie in ihrem Blute mit Schmerz und Ohnmacht 
rang, waren die Wachen ſchon durch die Gebuͤſche her⸗ 
bei geeilt, welche den vertuchten Boͤſewicht in Stuͤcke 
zerhieben. 

Geſchickte Wundaͤrzte heilten Eliſens verſtuͤmmelten 
Arm. Mit der zaͤrtlichſten Liebe lohnte ihr Carobert 


dieſe beiſpielloſe Edelthat, und gleich einer Reliquie be⸗ 


wahrte er den koſtbaren Theil ihrer Rechte in einem gol⸗ 
denen Gefäße als das heiligſte Denkmal ehelicher Treue 
und Liebe. — — 

O Ihr Schoͤnen dieſes aufgefiärten empfindſamen 
Zeitalters! ſchenket dieſen zwei edlen Frauen, welche 
einſt die Zierde Eures Geſchlechtes waren, ein Plaͤtzchen 
in dem Tagebuche Eures Gedaͤchtniſſes! Laſſet ihre 
Thaten Euch ein wuͤrdiges Beiſpiel der Nachahmung 
ſeyn, und wenn Euch dann zuweilen Evens Schlange 
zu beſchleichen verſuchet, ſo denket — ich bitte Euch — 
an Leenoren und Eliſen!! 


— — 
Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Sch a u p 1 a % 


Charade. 


Gluͤcklicher, hat dir im ſterblichen Leben 
Eine Gefaͤhrtin der Himmel gegeben, 


Teuſeliſche Schadenfreude ſpannte all feine‘ 


Wie er ſie ſeinen Geliebten beſchert: 
Jaachze zum fröhlichen Tanze der Horen, 
Thu’, mit der Theuren in Wonne verloren, 
Was dich das erſte Sylbenpaar lehrt. 


Aber vergaͤnglich ſind irdiſche Freuden; 
Ach! fie erſcheinen — fie Lächeln — fie ſcheiden: 
Willſt du ein Bild der entſchwindenden ſeh'n; 
Folge den letzten zwei Sylben des Wortes 
Hin zu den Gan gen des einſamen Ortes, 
Den jetzt die Schauer des Herbſtes durchwehen. 


Dort nur, wo, fern von der Endlichkeit N 
Ewige Lorbeeren den Siegenden kranzen, . i 
Wird dir der Becher der Luft nicht vergällt, 

Stillt ſie des Buſens nie raſtendes Sehnen, 
Frage den Liebling der holden Kamönen, 
Ihn, deſſen Name das Ganze enthält, 


„Miszellen. 


Die offizielle Angabe uͤber die Bedeutſamkeit des Schatzes 
von Algier, ſcheint zu der Vermuthung Anlaß zu geben, daß 


man den Betrag des Fundes bei weitem uͤbertrieben habe. Es 


ſind bis jetzt in Toulon nur 43 Millionen angekommen, von 
denen man die 2 Millionen abziehen muß, die von den aus 
Frankreich uͤberſchickten 20 Millionen zuruͤckgekommen ſind, 
ſo daß die in der Kaſſaba gefundene Summe nur 41 Millio⸗ 
nen betragt. Dieß iſt fo zuverlaͤſſig, daß die Fregatte, die 


Venus, bereits den Reſt alles des Goldes und Silbers uͤber⸗ 


bracht hat, das aus Algier nach Frankreich gekommen iſt. 
Der Duquesne brachte naͤmlich 11 Millionen, der Neſtor 10, 
der Scipio 6, der Marengo 13, die Venus 3, zuſammen 
43 Millionen. Der Inſpektor des Schatzes, Hr. Ferrand, 
der von Paris nach Toulon geſchickt worden, um die ange⸗ 
kommenen Summen in Empfang zu nehmen, ift abberufen 
worden, und an feine Stelle tritt Hr. Brutzan, der kuͤrzlich 
von Corſica gekommen iſt. Das Geld geht jetzt von Toulon 
nach Paris ab. Am 28. ſind die drei erſten Wagen von dort 
abgefahren, von denen jeder mit 450 Kilogrammen (958 7, 
Pfd.) Gold, in Kiſten, beladen iſt, was zuſammen ungefähr 


10 Millionen Franks beträgt. Jeden Tag wird eine ähnliche 
N Zahl von Wagen mit Geld abgehen. 1 = 


5 
Das Haus Bakri in Algier. \ 
Die Herren Joſeph und Jacob Bakri, Vater und Sohn 


kann man gewiſſermaßen als eine Vorſehung fuͤr das afrika⸗ 


niſche Heer betrachten. Vielleicht ſind unter der ganzen Armee 
kaum zehn Offiziere, welche von dieſem Haufe nicht einen 
Dienſt oder Beweiſe des Antheils genoſſen haben. Die langen 
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Gänge und die Marmorſtufen des Hauſes hallen beſtaͤndig 


von den Schritten der franzöfifchen Soldaten wieder, und un⸗ 
aufhoͤrlich treffen Poſten und Ordonnanzen ein, oder kreuzen 
fi ch, um zwanzig verſchiedene Anliegen anzubringen. Die 
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| Herren Bakri, Vater und Sohn, ſcheinen ſich zu verviel⸗ 
fältigen, um allen Anforderungen Genuͤge zu leiſten. Nicht 
allein die Verwaltung, die Generalſtaͤbe, die Corps, wenden 
ſich an das Haus: vom gemeinen Soldaten bis zum Mar⸗ 
ſchall, weiß jeder, der irgend, ein Beduͤrfniß, ja nur einen 
Wunſch hat, wo derſelbe befriedigt werden kann, und geht 
mit der größten Zuverf % zu Bakri. > ad 
Es iſt ein eben fo ſonderbares, als impoſantes Schaufpiel, 

die Befehle eines alten Kaufmanns, der ganz die franzöfifchen 
Hoͤflichkeitsformen beſitzt, auf das erſte Zeichen von Negern, 
Mauren, Juden, Kabylen, und von allen nur moͤglichen 
„Stämmen, die alle nur mögliche Sprachen reden, befolgt zu 
ſehen. Dieſe halbnackten Menſchen, nur mit einem zerriſſe⸗ 
nen Bournouſe (Haarmantel) umguͤrtet, mit ſonneverbrann⸗ 
ter Haut, belagern jeden Morgen die Zugaͤnge zum Hauſe, 
und erwarten die Auftraͤge, welche man ihnen zukommen 
‚Affen wird. Hier ſieht man Hunderte von Dienern auf den 
Gallerien und auf den Treppen gelagert, welche die Befehle 
der Herren erwarten. In dieſer Dienermaſſe der Bakri liegt 
etwas, das an das Mittelalter erinnert. Man ſollte glauben, 
daß man ſich in einem Hauſe irgend eines regierenden italie⸗ 
niſchen Furſten jener Zeit befaͤnde. Von allen dieſen Leuten, 
welche jegt auf die Erde hingeſtreckt liegen, bleibt auch nicht 
einer den Tag uͤber unbeſchaͤftigt. Der Gebieter hat ihm ſchon 
im Voraus ſeine Dienſtverrichtung beſtimmt. Vor Kur⸗ 
zem ſiegelte Herr Bak ri einen Brief zu, und gab gleich 
nachher einen unbeſtimmten Schrei von ſich, der kaum auf⸗ 
fiel. Einen Augenblick darauf wiederholten zehn Stimmen 
dieſen Schrei, und ein Menſch erſchien. Es war ein Kabyle. 
Er hatte ganz den athletiſchen Körperbau und das kluge Ge: 
ſicht, welches dieſe Bergbewohner kenntlich macht. Er ſollte 
nach Conſtantine abgehen: es war ein Eilbote. In einigen 
agen wird er vielleicht die Nachricht von der Unterwerfung 

des Beys dieſer großen Provinz zurückbringen, wie man ſchon 

ie des Bey von Oran hat. — Seit einigen Tagen nahm 
der Vorrath des Heeres an Schlachtvieh bedeutend ab; Herr 
Sellière wußte kein Mittel mehr, welches zu ſchaffen, und 
man fing an, über den Mangel unruhig zu werden. Herr 
Bakri wurde nach der Intendantur, nach dem großen Ge: 


neral⸗ Staabe, berufen, und bald war alles beruhigt, denn et’ 


hatte verſprochen, ſo viel Rindvieh zu liefern, als man nur 
Von ihm verlangen würde. Zwanzig Araber waren in wer.s 
gen Minuten auf den verſchiedenen Straßen in Bewegung, 
und in 48 Stunden ſollten 600 Ochſen zur Dispoſition des 
Heeres in Algier ſehn. 8 : 


Am 4. September fand zu Paris das Leichenbegaͤngniß des 
Prinzen von Condé ftätt, Die religiöſen Feierlichkeiten wur⸗ 
der in der Kirche von St. Leu gehalten. JJ. KK. HH. die 

Herzoͤge von Orleans und Nemours, der Prinz von Join⸗ 
we und der Herzog von Aumale (ſaͤmmtlich Söhne des Kb: 
Rigs), wohnten, nebdſt einer Anzahl von Pairs, Deputirten, 
Nneralen und den Haus⸗Beamten des verſtorbenen Prinzen, 

er Feierlichkeit bei. Eine Schwadron des Aften Huſaren⸗Re⸗ 
Aiments, 1 Bataillon des Sten Linien⸗Regiments und die 


Frankreich kam. 


1. 88 m: 8 N 
National⸗Garde von St. Leu amd aus den aunliegenden Doͤr⸗ 
fern eroͤffneten den Zug, der ſich nach St. Denis in Bewe⸗ 
gung ſetzte. Abtheilungen der berittenen National⸗Garde, ſo 
wie des 1ſten Huſaren- und sten Kuͤraſſier-Regiments [chief 
fen denſelben. An den Thoren von St. Denis wurde der 
Trauerzug vom Maire der Stadt empfangen. Unter denen, 
welche die Zipfel des Leichentuchs trugen, befanden ſich der 
Marſchall Herzog von Tarent und der Baron Pasquier. Die 
National⸗Garde von St. Denis und die Invaliden, bildeten 
ein Spalier bis nach der Kirche, wo der Sarg in einer Gruſt 
neben der Ruheſtaͤtte des Vaters des verewigten Prinzen bei⸗ 
geſetzt wurde. i 


Der Herzog von Bourbon, Prinz von Conde, hat ein ei⸗ 
genhaͤndiges Teſtament vom 30. Auguſt 1829 hinterlaſſen, 
das bei dem Notar Rabie niedergelegt iſt, und wodurch ſein 
ganzes Vermoͤgen auf den Herzog v. Aumale, Heinrich Eu⸗ 
gen Philipp von Orleans, ) und die ehemalige Miß Dawes, 


Baronin von Foucheres, als Legatarin, uͤbergeht. “) Sie 


bekommt demnach: 2 Millionen Franks in baarem Gelde aus 


dem Schloſſe und Park von St. Leu, aus dem Schloſſe und 


dem Gut Boiffy und deren Gebiet, aus dem Schloſſe und 


Gute Morfontaine und deſſen Gebiet, aus dem Pavillon, 


den fie (Fr. v. Foucheres) und ihre Leute in: Palaſt Bourbon 
bewohnten. Die Moͤbel, welche ſich in dieſem Pavillon befin⸗ 
den, ſo wie die Pferde und Wagen, die zu ihrem Dienſte ge⸗ 
weſen find, behält fie ebenfalls, frei von allen Abgaben und 


Abzuͤgen. Der Betrag dieſer ſaͤmmtlichen Legate wird zu 12 


bis 15 Millionen Franks angeſchlagen. Das Uebrige erhalt, 
einige kleine Legate ausgenommen, der Herzog von Aumale, 


als Univerſal-Erbe. 


4 


Laut Nachrichten aus Stettin vom 8. Sept, ſind im Laufe 


d. J. bis zum letzten Tage des Monats Auguſt, auf den In⸗ 


fein Uſedem und Wollin 2104 Tonnen Heringe, und zwar 
925 ½ Tonnen mehr, als' zu gleicher Zeit im verfloſſenen 


Jahre, gepackt worden, und da, allem Anſchein nach, der 


Fang auch noch im Herbſte ergiebig ausfallen wird, ſo iſt zu 
hoffen, daß die armen Fiſcher ſich von den Folgen des ſchlech⸗ 
ten Fanges im vorigen Jahre etwas erholen werden, welches 
um fo nothwendiger ift, als ihre Netze theils verbraucht, theils 
alt und unbrauchbar ſind. 5 


7 1 


Bei einem ſehr heftigen Gewitter, das am 18. Auguſt Vor⸗ E 


mittags in der Gegend von Graudenz ſtatt fand, traf ein 


Blitzſchlag die Dorf⸗Schule zu Wolff, in welcher 72 Kinder 
beiſammen waren. Von dieſen wurden mehrere gleich betaͤubt 


) Der jüngſte Sohn des Könige . 

„) Der Herzog von Bourbon hatte in London die Bekanntſchaft 
dieſer Dame gemacht, und ſie war ihm gefolgt, als er wieder nach 
Sie hatte ſich ſeit dieſer Zeit verheirathet, war 
aber immer in der Nähe des Prinzen geblieben, der die ihm von 


ihr bewieſene Anhänglichkeit auf eine R.großmütpige Art zu beloh⸗ 


nen gewußt hat. 


und fielen leblos nieder, wurden aber bald wieder ermuntert. 
Im Uebrigen hatte der Blitz im Gebaͤude keinen Schaden an⸗ 
gerichtet, außer, daß merkwuͤrdiger Weiſe die Land⸗Karten 
an den Wänden verſengt, und die Schul⸗Tafeln und die Die⸗ 
len des Fußbodens zerſplittert waren. 
z——Z— ZZ mm —— 
Amtliche und Privat: Anzeigen, 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 646 hierſelbſt gelegene, auf 1120 Rrthle. 
abgeſchäͤtzte, zum Nachlaſſe des Fleiſchermeiſter Hornig ges 
hoͤrige Haus, in Termino 
den 22. November d. J., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs-Termine, öffentlich verkauft wen 
den ſoll. Hirſchberg, den 28. Auguſt 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Zum oͤffentlichen Verkaufe des 
sub Nr. 4 und 5 hierſelbſt gelegenen, zur Jungfer'⸗ 
ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen und auf 8535 Rthlr. abs 
geſchaͤtzten Hauſes, find drei Bietungs-Termine, auf 

den 9. Auguſt c., den 11. October c. und 
den 13. December c., Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumt worden. 

Jauer, den 26. Mai 1830. 

Königl Preuß. Land: und Stadt⸗ Gericht. 


Sub haſtatiens⸗Patent. Zum oͤffentlichen Verkauf 
der zu Erdmannsdorf sub Nr. 6 belegenen, und auf 101 
Mthir. 20 Sgr. gewuͤrdigten Johann Gottlieb Holtftein’s 
ſchen Haͤuslerſtelle, iſt, auf den Antrag eines Glaͤubigers, ein 
peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 19. October c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Erdmannsdorf angeſetzt worden. 

Zahlungsfuͤhige Kaufluſtige werden hierzu mit dem Beiflte 
gen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden om 
folgen ſolle, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
hiervon zuläffig machen. 6 
Hirſchberg, den 3 1. Juli 1830. 
Das Feldmarſchall Hochgräfl. von Gneiſenaul⸗ 
ſche Patrimonial⸗Juſtiz-Amt von Erd⸗ 
mannsdorf. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt ſubhaſtirt, Vehufs der Nachlaß⸗Regulirung, das dem 
verſtorbenen Schuhmacher Johann Gottftied Dittmann 
zu Heriſchdorf ſeither zugehoͤrig geweſene, sub Nr. 65 alldort 
belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 10. Februar 
1829 auf 150 Rthlr. 15 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Auen⸗ 
haus, und ſteyt der peremtoriſche Bietungs-Termin auf 
den 23. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Hermedorf unt. K., den 2. September 1830. 

Reichsgräftich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
desherrl. Gericht. 


Sub haſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
der zu Erdmannsdorf sub Nr. 105 belegenen und auf 160 
Mthlr. gewuͤrdigten Chriſtian Fiedler'ſchen Kleingaͤrtner⸗ 
ſtelle, iſt, auf den Antrag eines Glaͤubigers, ein peremtori⸗ 
ſcher Bietungs-Termin auf . 

den 19. October c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Erdmannsdorf angeſetzt worden. 

Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierzu mit dem Beifuͤ⸗ 
gen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden er⸗ 
folgen foll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
hiervon zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 31, Juli 1830, 

Das Feldmarſchall HDohgräft. von Gneiſenau' 
ſche Patrimonial-Gerichts-Amt von Erd⸗ 
manns dorf. 


— — 
Proclama. Die sub Nr. 40 im Schloß⸗ Antheile zu 
Hohentiebenthal, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, und auf 
106 Rehlr. abgeſchaͤtzte Carl Gottlieb Hiller'ſche Freihaͤus⸗ 
lerſtelle, ſoll in dem auf 
den 29. Nevember c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hohenliebenthal anſtehenden pes 
remtoriſchen Bietungs⸗Termine zum öffentlichen Verkauf an 
den Meiſtbietenden ausgeſtellt werden. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu unter der Be⸗ 
kanntmachung vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden erfolgen ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme hiervon zulaͤſſig machen. i 

Hirſchberg, den 11. September 1830. 

Das Staats⸗Miniſter Gräflih von Buͤlowſche 
Patrimonial⸗Gerichts-Amt von Hohen— 
liebenthal. j 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das der Wilhelmine 
Auguſte, geſchiedenen Trompeter Martin, geb. Ludwig, 
zu Warmbrunn, Altgraͤfl. Antheils, either zugehörig gewe⸗ 
fene, sub Nr. 64 b. alldort belegene, und in der gerichtlichen 
Taxe vom 2. Juli c. auf 715 Rthlr. 20 Sgr. Courant abge⸗ 
ſchuͤtte Haus, und es ſtehen die Bietungs⸗Termine auf 
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— 


den 24. September und auf den 25. October c. ay 


der peremtoriſche Bietungs⸗Termin aber auf 
den 26. November c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. - j 
Hermsdorf unt. K., den 21. Juli 1830. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Standes- 
herrliches Gericht. 


——̃ — TRIER de 
Auction in Goldberg. Montags, den 11. October, 
Nachmittags um 1 Uhr, ſoll in hieſiger Leih-Anſtalt, gegen 
baare Zahlung in Courant, verſteigert werden; u 
Gold, Silber, goldene und filberne Uhren, Zinn, Kupfer, 
Leibe und Bettwaͤſche, Kleidungsſtucke, ſeidene, leinene, 
baumwollene und wollene Waaren, welches dem kaufluſtigen 
Publico hierdurch bekannt gemacht wird. Delahon. 


l — 
„Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Schenk⸗ 


wirth Gottlieb Benjamin Käſe zu Hartenberg ſeither zuge⸗ 


hi rig geweſene, sub Nr. 34 alldort belegene, und in der ges 
tichtlichen Taxe vom 12. Juli 1830 auf 2906 Rtl. 28 Sgr. 


4 Pf. Courant abgefchägte Schenkhaus, und es ſtehen auf 


den 25. Detober und auf den 28. December c. 
Vietungs⸗ Termine, der peremtoriſche aber auf 
den 25. Februar 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. { 

Hermsdorf unt. K., den 9. Auguſt 1836. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Gericht. 


hi Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 


dicht ſubhaſtirt, wegen Erbes: Regulirung, das dem verſtor⸗ 


denen Gottlob Schmidt zu Giersdorf ſeither zugehörig ge⸗ 
weſene, sub Nr. 124 alldort belegene, und in der ortsgericht⸗ 
lichen Taxe vom 11. März 1829 auf 194 Rihlr. 19 Sgr. 
2 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Auenhaus, und ſteht der peremto⸗ 
tiſche Bietungs⸗Termin auf 

den 16. October c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 7 

Hermsdorf unt. K., den 16. Juli 1830. 


Reichs⸗Gräflich Schaffgotſchſches Frei Sam 


des herrliches Gericht, als Gerichts-Amt der 
N: Herrſchaft Giersdorf. 


Subhaſtations⸗Anzeige und Edictal⸗Citation. 
Ueber den Nachlaß der Maria Roſina Stelzer iſt der 
erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet, zum nothwendigen 
erkauf des zu dieſem Nachlaſſe gehörigen, auf 306 Rthlr. 
4 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzten Hauſes und Bodens, sub Nr. 26 
zu Blumendorf, Loͤwenberg'ſchen Kreiſes, fo wie zur Anmel⸗ 
dung aller Nachlaß⸗Anſprüͤche, ſteht der Termin 
den 27. November c., Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Gerichts-Kanzellei an, zu welchem wir hiermit 
Kaufluſtige und alle unbekannten Glaͤubiger, die Erſtern mit 
dem Bed uten, daß die Adjudication an den Meiſtbietenden 
geſchehen ſoll, wenn nicht geſetzliche Umſtände eine Ausnahme 
zuläͤſſig machen, die Letztern unter der Warnung vorgeladen, 


daß dieſelben aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was nach Be⸗ 


fiedigung der ſich gemeldeten Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Greiffenſtein, den 27. Auguſt 1830. 
Reichsgräflich Schaffgorſchſches Gerichts-Amt 
SR der Herrſchaft Greiffenſtein. 
Verpachtungs⸗Proclama. Es ſoll der den Neu: 
mann'ſchen Minorennen gehörige, sub Nr. 41 zu Ullers⸗ 
dorf am Queis, in der Mitte des Dorfes an den nach Flins⸗ 
bung, Hernsdorf und Krobsdorf führenden Scheidewegen be⸗ 
gene, mit einer durch beſtaͤndig laufendes Waſſer zum vor⸗ 
cheühafteſten Betriebe gut eingerichteten Branntweinbrennerei 


verſehene Gerichts ⸗Kretſcham, nebſt den dazu gehörigen Grund: 
ſtuͤcken, Letztere mit der Nahrung zugleich oder auch parcellen⸗ 
weiſe auf 3 oder auch noch mehrere Jahre verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf i 

den 16. October c., Vormittags um 9 Uhr, 
angeſetzt, wozu wir cautionsfaͤbige Pachtluſtige zur Abgabe 
ihrer Gebote in hieſige Gerichts⸗Kanzellei einladen, woſelbſt 
fie auch die Bedingungen erfahren koͤnnen, und der Meiſtbie⸗ 
tende den Zuſchlag mit Genehmigung der Vormundſchaft zu 
gewaͤrtigen hat. : 

Greiffenſtein, den 15. September 1830. a 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Sudhaſtations⸗ Patent. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts⸗Amt bringt hiermit zur offentlichen Kenntniß, daß die 
zu Rohnau sub Nr. 8 belegene, dem Heinrich Grimm ge⸗ 
hörige Waſſermuͤhle, welche nach der beigcheteten Taxe auf 
631% Rthir. ortsgerichtlich gewürdigt worden, auf den An⸗ 
trag des Beſitzers, im Wege der freien Subhaſtation, öffent- 
lich verkauft werden ſoll. - 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
eingeladen, in dem zur Licitation anberaumten Termine, 
den 24. November a. c., Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt ihre Gebote abzugeben, 
und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zus 
ſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen; inſofern nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme noͤthig machen ſollten. 

Kreppelhof, den 27. Juni 1830. 

Reichsgräflich Stolberg'ſches Gerichts-Amt. 

Anzeige. Der neue Leſe⸗Curſus beginnt mit dem Ans 
fange November. Etwaige Veraͤnderungen und Wuͤnſche ſind 
bis zum 1. October anzuzeigen; ſpaͤter koͤnnen fie keine Ber 
ruͤckſichtigung finden. i 

Die curſirenden Buͤcher werden den 18. October an ben 
P. Henkel zucuͤckgeſtellt. 

Die Direction des Leſe-Vereins. 
——ʒ—— ——— — V— — -¼-U — B — ä 

Anzeige. Eine Gebirgs⸗Wirthſchaft von circa 8 Schef⸗ 
fel Ausſaat und zu 2 Kühen Futter, mit vollkommen ausge⸗ 
bauten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤrden, und ſehr beque⸗ 
mer und angenehmer Lage, zu jedem Geſchaͤft, vorzuͤglich 
Handel ſich eignend, wird bald oder zu Michaeli zu verkaufen 
oder zu verpachten gewuͤnſcht, darauf Reflektirende wollen ge⸗ 
faͤlligſt ihre Adreſſe verſiegelt, sig. F. K., in der Expedition 
des Boten abgeben. 1 ö 


Shulpräparand: Sache. Einem Schul⸗Praͤparand, 
welcher ia einer öffentlichen Schule ſchon unterrichtet hat, und 
in der Muſik nicht gänzlich unwiſſend und ungeübt iſt, weiſet 
die Expedition des Voten ein baldiges und vortheilhaftes Un⸗ 
terkommen nach. f u 


—— —6F—— — — 
Anzeige. Da ich den 1. October c. den Kunnersdorfer 
Kretſcham in Pacht übernehme, fo bitte ich um zahlreichen 
guͤtigen Beſuch. Fur gute Speiſen und Getränke werde ich 
beſtens Sorge tragen. F. Arle, Schenkwirth. 


x 


Anzeige, Ein erſt vor einigen Jahren ganz neu gebau⸗ 


tes Haus, welches vier freundliche Stuben, einige Kammern, 


Bodengelaß, Stallung, trockne Keller und mehrere andere 
Bequemlichkeiten enthaͤlt, zu dem ein an demſelben liegender 
Obſt⸗ und Graſe⸗ Garten, und eine Wieſe mit einem Theil 

pfluggaͤngiger Boden gehoͤrt, ſo daß auf zwei Kühe vollig hin⸗ 
reichende Futterung vorhanden iſt, will der jetzige Beſitzer, 
der eine Ortsveraͤnderung beabſichtigt, zu einem aͤußerſt bil⸗ 
ligen Preis verkaufen, wenn ſich ein baldiger Liebhaber findet. 
Es iſt vorzuͤglich romantiſch gelegen, in einem ſehr nahrhaften 
Gebirgsdorfe an der Haupt⸗Zoll⸗Straße nach Boͤhmen, und 
würde ſich für einen Handelsmann, der ein recht lebhaftes 
Gewerbe betreiben will, beſonders eignen. 

Nachtraͤglich wird noch bemerkt, daß durch den großen 
Garten fließendes Waſſer laͤuft und das Haus ſelbſt mit einer 
Waſſerleitung verſehen iſt, weshalb daſelbſt auch eine mit 
allen Bequemlichkeiten verſehene Gerberei vortheilhaft ange⸗ 
legt werden konnte. 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſſ.⸗Comptoir. 


/ C. F. Lorentz. 


Die bſta hl. Es iſt mir, in Folge gewaltſamen Ein⸗ 
bruchs, in der Nacht vom 9. zum 10. d. M., eine bedeutende 
Partie Bett- und Leib: Waͤſche geſtohlen worden. Ich esfuche 
daher ein hieſiges und auswärtiges geehrtes Publikum, derglei⸗ 
chen zum Verkauf angebotene Waͤſche anzuhaltem und mir da⸗ 
von zur Beſichtigung baldige Anzeige zu machen. 

Ich ſichere Demjenigen, deſſen Anzeige mir Veranlaſſung 
giebt, den Thaͤter zu entdecken und gerichtlich zu belangen, 
eine angemeſſene Belohnung zu. 

Warmbrunn, den 16. September 1830. 

Kaufmann F. A. Scholz. 


Anzeige. Reue Holländiſche Heringe, 
das Stück 3 Sgr., empfiehlt zu geneigter 
Abnahme 
die Weinhandlung von Carl W. Conrad. 

Hirſchberg, den 14. Septbr. 1830. 

Anzeige. Beſte neue Ho aͤndiſche Voll⸗ 1 82 empfing 

F. A. Scholz. 

Warmbrunn, den 16. September 1830. 


Geſuch. Eine Einderfofe Witwe, in ihren beſten Jahren, 
die durch zehn Jahre bei einem einzelnen Herrn als Haus⸗ 
haͤlterin geſtanden, deren Treue, Recht- und Redlichkeit der 
Wahrheit gemäß verbuͤrgt werden kann, ſucht kuͤnftige Mi⸗ 
chaeli ein aͤhnliches Unterkommen. 
erfahren nähere Auskunft in der Expedition des Boten. 


Darauf Reflektirende 


. 


Schteß⸗ Anzeige. 


dne he iſt geſonnen, auf den 27., 28. und 29. | 


September c. ein Haupt- und Frei⸗Schießen unter nachſte⸗ 
henden Beſtimmungen abzuhalten. 
Die Einlage auf 4 Schuß, von welchen die zwei beſten ge⸗ 


winnen, beträgt 1 Rihlr., wovon 2 Sgr. 6 Pf. auf Koſt n | 


beſtimmt find. 

Die Praͤnumeration der Looſe dauert bis Dienſtag Abend, 
wo alsdann keine Looſe mehr zu bekommen ſind. 

Die Beſtellung von Looſen unter 10 Stuͤck, erbitte ich 
mir portofrei. 


Bei 100 Looſen bekommt der König den 4ten, bei 150 


den öten, und bei 200 den 6ten Theil u. f. w. 
Alles Uebrige wird an der Schießftütte bekannt gemacht. 


einladet: Johann Kuhnert, 
Paͤchter des Scholzen⸗Berges. 
Kirmes⸗Anzeige. Sonntag und Montag, als den 


26. und 27. September, werde ich in hieſigem Schuͤtzen⸗ 
Haufe die Kirmes halten, wozu ich alle und jede reſpective 
Theilnehmer auf Tanz-Muſik und friſch gebackene Kuchen 
von aller rt hiermit ergebenſt einlade. 

Dienſtag, als den 28. September, werde ich ein Schießen 
um 2 Schock Karpfen zu dieſer Kirmes-Feier mit abhalten, 


wozu ich meine wertheſten Gönner und Freunde zu dieſem 


Vergnuͤgen um recht zahlreichen Beſuch bitte. 
Fuͤr gute Speiſen und Getraͤnke verpflichtet ſich der 


Schuͤtzen⸗Haus⸗Paͤchter Heinrich Preußner 


iu Greiffenberg. 


f 
Mittwoch, als den 29., ift Tanz⸗Muſik, wozu hoͤſlichſt 


| 
| 


N 


| 


Anzeige. Sce⸗ Salz erhielt ſo eben 


C. S. Häusler. 


Verkaufs: Anzeige. 
ſteht ein im guten Bauſtande ſich befindendes Haus, nebſt 


In einer lebhaften Gebirgsſtadt | 


bequem eingerichteter Seifenſiederei, zu verkaufen. Uebrigens | 


würde ſich dies Haus auch zu irgend einem andern Gefchäfte 
gut eignen. Den Verkaͤufer weiſet die Expedition des Boten 
nach. 


Verkauf. Eine Roß⸗ Mandel ſteht billig zu verkaufen; 
nähere Auskunft deshalb iſt zu erfahten bei dem Toͤpfer⸗Mei⸗ 
ſter Moſig in Hirſchberg. N 

Zu verkaufen iſt billig eine kleine, gut gebaute Thurm⸗ 
Uhr, welche [läge und auf 4 Seiten zeigt; das Mögen in 
der Expedition des Boten. 5 


Zu vermiethen iſt zu Mic zu Michaeli oder gleich in Nr. 86 
auf der innern Schildauer Gaſſe die erſte Etage. 


1 Mit der heute heute ausgegebenen Nr. 30 des Boten aus dem Rieſengebirge, ſchließt ſich das 


dritte Quartal des Jahrganges 1830. 


benten auf die bereits bekannte Art erhoben werden. 


Hirſchberg, den 23. September 1830. 


ebf Nacht ra ) 


Der dafür fällige Betrag wird von den vefp. Subſcri⸗ 


Die Expedition des Boten. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
* (Entlehnt aus vaterlaͤndiſchen Zeitungen.) 


5 Preuß em s 
Die polizeiliche Verhaftung einiger Schneider⸗Geſellen zu 
Berlin gab die Veranlaſſung, daß den 16. Sept., Abends 
wwiſchen 9 und 11 Uhr, in der Breiten» Straße, beſonders 


vor der Coölnjſchen Markt⸗Wache und auf dem Schloß⸗Platze 


8 


ein Auflauf von Leuten ſtatt fand, von denen ein Theil, aus 


Schneider⸗ und andern Geſellen beſtehend, mit Geſchrei die 


Loslaſſung der Verhafteten verlangte, ein anderer ſich blos 


in Folge einer unzeitigen Neugier der Volksmaſſe angeſchloſ⸗ 


fen hatte. Durch die Bemühungen der Polizeis Behörde ges 
lang es, nach 11 Uhr die Menge zu zerſtreuen; indeſſen ſind 
mehrere von den Unruheſtiftern und ſolche Perſonen, die ſich 
auf geſchehene Anweifung nicht entfernen wollten, zum Ars 
teſt gebracht worden. Eigentliche Exceſſe wurden nicht veruͤbt. 

Den 17. Abends hatten die Vorfälle des vorigen Abends 


und die Neugierde, ob dergleichen ſich nicht wiederholen wuͤr⸗ 


den, eine noch größere Anzahl von Menſchen nach dem Schloß⸗ 
plage und den angränzenden Straßen gelockt. Wiewohl keine 
Exceſſe verübt. wurden, ſo war doch eine Nuheſtörung durch 
Ausgelaſſenheit und Muthwillen zu beſorgen; die zur Sicher⸗ 
heit aufgeſtellten Polſzei-Wachen ſuchten daher die Menge 
zu bewegen, ſich ruhig nad Haufe zu verfügen, was auch 
dald gelang; einige Widerſetzliche, die ſich dieſer Aufforderung 
nicht fügten, ſind durch die Gensd'armerie, nach welcher ſie 
mit Steinen warfen, verwundet und groͤßtentheils zur poli⸗ 
zeilichen Haft gebracht worden. Es waren an beiden Tagen 
Truppen⸗Abtheilungen von Infanterie und Kavallerie aufs 
geſtellt, welche die Straßen patrouillirten und erforderlichen 
Falls zu ernſthaften Maaßtegeln bereit waren. Da die poli⸗ 
zeitlichen Mittel ausreichten, fo hat es eines weiteren Ges 
brauchs des Militairs nicht bedurft. Damit jedoch ſolche die 
Ruhe der Einwohner gefährdenden Zuſammenlaͤufe nicht 


wiederkehren, iſt am 10. Sept. fplgende polizeiliche Bekaunt⸗ 


machung erſchienen: 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es hat geſtern Abend ein Zuſammenlauf ſtattgefunden, 
den unbefugte Neugler erzeugte, der aber Anlaß zu Unord⸗ 
nungen gab. Zur Vermeidung ähnlicher die Ruhe der Stadt 
und der achtbaren Buͤrgerſchaft ſtoͤrenden Vorfälle wird, mit 
Hinweiſung auf die beſtehenden Geſetze, hiermit zur Mache 
achtung bekannt gemacht: 

t) Jedermann iſt ſchuldig, den Verfligungen der Potizei 


Rund den zu ihrer Unterftügung angeordneten Patrouil⸗ 


len unbedingte Folge zu leiſten. 

2) Jedes Zuſammentreten von mehr als fünf Perſonen 
Abends auf den Straßen iſt unterſagt und wird Ver⸗ 
haftung zur Folge haben. 1 

3) Aeltern und Meiſter werden, bei eigener Verantwort⸗ 

lichkeit, angewieſen, ihre Kinder und Lehrlinge Abends 
in Haus zu hald. | 


Nachtrag zu Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


Ale rechtlichen Leute werden die Nützlichkeit der obigen 
Verfügung einſehen; bei dem guten Geiſte der Buͤrgerſchaft 
kann man daher erwarten, daß ſich Jeder eben fo willig darein 
fügen, als ſich unzeitiger Neugier enthalten wird, um da⸗ 
durch zur Aufeechthaltung der Ordnung mitzuwirken und 
ſtrengere Maaßregeln überflüffig zu machen. N . 

Berlin, den 18. Sept. 1830. 
Koͤnigl. Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 
v. Tippelskirch. v. Eſebeck. 

Die wohlgeſinnten Einwohner Berlins koͤnnen im Uebri⸗ 
gen verſichert ſeyn, daß ein jeder Verſuch, den Boͤswillige 
etwa machen möchten, fernerhin eine Störung der oͤffencli⸗ 
chen Ruhe zu bewirken, durch die kraͤftigſten und nachdrück⸗ 
lichſten Vorkehrungen und Maaßregeln fofort im Keime er⸗ 
fickt werden wuͤrde. Da die am 16, verhafteten Schnei⸗ 
dergeſellen unſchuldig befunden worden, und ſich aus der 
diesfälligen Ermittelung ergeben hat, daß der Polizei⸗Be⸗ 
amte, welcher fie arretirt, über feine Befugniß gegangen war, 
fo find jene ſofort in Freiheit geſetzt, und dieſer auf ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl Sr. Majeſtaͤt vom Amte ſuspendirt und zur 
Unterſuchung gezogen worden. Es geht aus dieſem einfachen 
Akt der Gerechtigkeit hervor, daß die Vorfälle des vorgeſtri⸗ 
gen Tages doppelt tadelnswerth waren. Wo Einzelne auf 
ungeſetzlichem Wege ſich Recht verſchaffen wollen, wird das 
Wohl Vieler verletzt und Niemanden Genugthuung gewährt. 

In Nr. 166 des Hamburger Korreſpondenten 
findet ſich ein Artikel, wonach Saarlouis in Belagerungs⸗ 
Zuſtand erklart ſeyn und der Kommandant von der Strenge 
der Kriegsgeſetze Gebrauch gemacht haben ſoll, indem er drei 
Ueberläufer, welche von den Franzoöſiſchen Graͤnz-Behoͤrden 
ausgeliefert worden, habe erſchießen laſſen. — Wir koͤnnen 
dagegen die Verſicherung geben, daß eine Unruhe in Saar⸗ 


louis nicht vorgefallen, der Platz auch nicht in Belagerungs⸗ 


Zuſtand erklart worden iſt und eben ſo wenig das Erſchießen 
von Ueberläufern, ſtatt gefunden hat. Jener Artikel iſt ſo⸗ 
nach nichts als eine leere Erfindung. 

Am 11. Sept. hielten zu Berlin Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig in der zehnten Stunde große Parade über die zur Garni⸗ 
fon von Berlin gehörenden Truppentheile ab. Dieſelben 
waren Kolonnenweiſe laͤngs dem Zeughauſe, dem Univerfi- 
taͤts⸗Gebaͤude, nach den Linden hin und auf dem Opernplatze 
aufgeſtellt. Nachdem Se. Majeſtät der König an den Spitzen 
der Kolonnen voruͤbergeritten waren, ließen Allerhoͤchſtdieſel⸗ 
ben, Ihnen zu Seiten, den vor Kurzem aus St. Peters⸗ 
burg zu Berlin angelangten Kaiſerl. Ruff, Feldmarſchall Gra⸗ 
fen von Diebitſch⸗Sabalkansky, die Truppen an ſich vor⸗ 
über deſiliren; auch das Kadetten⸗Kgrps marſchirte vor Sr. 
Majeſtät vorüber. Das ſchoͤnſte Wetter begünſtigte dieſes 
militairiſche Schauſpiel und das zahlreich verſammelte Publi⸗ 
kum benutzte jeden Moment der Naͤhe des verehrten Monar⸗ 
chen, um Hoͤchſtdenſelben die Gefühle der ehrfurchtsvollen 
Liebe freudig an den Tag zu legen. 

Der ver Kurzem zu Berlin angelangte Kaiſerl. Ruff, 


ebook n Graf Neſſelrode iſt nach St. Petersburg abge⸗ 


In den Mheinprovinzen herrſcht nun die gröfte Ruhe. 
ueberall werden die Königl. Prinzen Wilhelm und Friedrich 
mit den ungeheucheitſten Freudenbezeugungen aufgenommen. 


Des Koͤnigs Majeftät haben mittelſt Allerhoͤchſter Kabi⸗ 


nets⸗Ordre vom 15. Auguſt zu befehlen geruht, daß die 
Trupren des gten Armee⸗Corps, einſchlieflich der Beſatzun⸗ 
gen der Bundesfeſtungen Mainz und Luxemburg, auch waͤh⸗ 
rend des bevorſtehenden Winters auf dem vollen Friedens⸗ 
Etat verbleiben, nach den Herbſtuͤbungen ihre Kriegs-Re⸗ 
ſerve entlaſſen, und dagegen ſchon im Herbſte die fü fie aus⸗ 
zuhebenden Erſatzmannſchaften empfangen ſollen; eine Win⸗ 
terbeurlaubung aber nicht ſtatt finde. Ferner iſt die zur 
Sprache gebrachte Frage, ob die gedachten Truppen ſofort 
nach beendigten Herbſtuͤbungen, oder erſt nach dem Eintref⸗ 
fen des Erſatzes die in dieſem Jahre zur Kriegs⸗Reſerve uͤber⸗ 
gehenden Leute entlaſſen ſollen, allerhöchften Orts dahin ent⸗ 
ſchieden: „daß die gedachten Truppen, ohne irgend eine Un⸗ 
terbrechung, auf dem vollen Friedens⸗Etat verbleiben, und 
alſo die Kriegs⸗Reſetve nur beim Empfange des Erſatzes und 
in dem Maaße, als dieſer anlangt, entlaſſen ſollen.“ In 
Abſicht auf die wegfallende Winters Beurlaubung wird die, 


im Bezirke des 8ten Armee⸗Corps garniſonirende, 7te Artil⸗ 


lerie- Brigade den Truppen des gten Armee⸗Corps gleich 
behandelt. a 
Deutſchland. 

Unerwartet wurde in Dresden den 9. Sept. Abends die 
Ruhe durch eine Zuſammenrottung Uebelwollender geſtoͤrt. 
Aus der gemeinſten Volksklaſſe hatten ſich außerhalb der 
Schluͤge mehrere Haufen gebildet, die nach 8 Uhr tumultui⸗ 
rend in die Stadt kamen, und laͤrmend und ſchreiend die 
Straßen durchzogen. In der Schloß gaſſe und auf dem Als 
tenmarkt wurden die Laternen zerſchlagen, das Polizei⸗Ge⸗ 


bäude und Rathhaus angegriffen, erſteres im Innern zer⸗ 


ſtoͤrt, ein Theil der darin befindlichen Gelder geraubt und 


eine Menge Literalien aus beiden Gebaͤuden auf die Straße 
geworfen und daſelbſt verbrannt. Das Militair-Gouverne⸗ 


ment der Reſidenz nahm Anſtand, ſogleich ſtrengere Maaß⸗ 


regeln gegen die Frevler zu verfügen, in der Abſicht, die auf 


dem Markt und in den Straßen der Altſtadt zahlreich ver⸗ 
ſammelten Einwohner zu ſchonen. 
Verſtaͤrkung mehrerer Militair⸗Poſten gelang es, weitern 
Exceſſen zu ſteuern, und die Ruhe in Neuſtadt und den Vor⸗ 
ftädten zu erhalten. D. 10. Sept. Vormittags wurde zur Wie⸗ 
derherſtellung und Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe, unter 
Vorſitz Sr. K. H. des Prinzen Friedrich, eine, aus koͤnigl. 
Dienern beſtehende, Commiſſion niedergeſetzt, die, in einer 
Öffentlichen Bekanntmachung, die Dresdner Zürger und 


Einwohner aller Stände aufforderte, zur ſchnellen Abhülfe 


eines ſtrafbaren Beginnens, mit wirkſam zu werden. Der 
vollſtaͤndigſte Erfolg bewahrte die Wahl dieſer Maaßregel. 
Unter Anführung des Generallieut. v. Gablenz bildeten fich 
in wenig Stunden, aus allen Ständen, 2000 Mann Com⸗ 
munal⸗Garden, die durch zweckmaͤßige Dienſtleiſtung die 


— — — — 


Durch Aufſtellung und 


— —— — 


Ruhe fo vollkommen herſtellten, daß in der Nacht vom 10. dis 
11. auch nicht die mindeſte Störung ſtatt fand. Eine Menge 
von Ruheſtöͤrern find von den bewaffneten Bürgern und Ein« 
wohnern in derſelben Nacht zur Haft und zur einſtweiligen 
Aufbewahrung und Unterſuchung auf die Feſtung Königsſtein 
gebracht worden. Ein treuer, Ordnung und Frieden lieben⸗ 
der Sinn der Dresdner Einwohner, hat ſich dabei auf das 


Neue bewährt. — Vom Militair befand ſich während der 
Unruhen gerade nur ſehr wenig da, und bei den ſeinerſeits 


erfolgten Bemühungen, dem Tumult Einhalt zu thun, ſind 
leider mehrere ſchwer verwundet worden, und ein Kapitain, 
ſo wie zwei andere Offiziere ums Leben gekommen. Am 10. 
Vormittag ſind, in Folge dieſer traurigen Vorgänge, nach⸗ 
ſtehende zwei Bekanntmachungen erſchienen: 

1) „Die öffentliche Ruhe iſt auf eine betruͤbende Art ge⸗ 


ſtoͤrt worden. Vertrauungsvoll blicken Se. Majeſtäaͤt auf die 


bewaͤhrte Treue und Liebe der hieſigen Bürger und Einwoh⸗ 
ner und wollen ihnen die Herſtellung der Ruhe, den Schutz 
des dedrohten oͤffentlichen und Privat⸗Eigenthums anver⸗ 
trauen. Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich wird ſich von 
dieſen Geſinnungen ſelbſt überzeugen. Die Buͤrger und Ein⸗ 


wohner Dresdens, welche dieſem Aufrufe folgen wollen, 


werden, inſofern ſie nicht mit eigenen Waffen verſehen ſind, 
ſolche auf Anweiſung erhalten, und werden aufgefordert, ſich 
mit einer weißen Binde um den linken Arm zu verſehen. Die 
Verſammlungsorte und die Zeit find in dem beigefügten An⸗ 
ſchlage bemerkt. 

Die zur Aufrechthaltung der Öffentlichen Ruhe Allerhoͤchſt 
verordnete Commiſſion. Friedrich Auguſt, Herzog 
zu Sachſen.“ 

2) „In Gemäßgheit des bereits geſchehenen Aufrufs zur 
Bildung einer Sicherheits⸗Kommunal⸗Garde aus der Ge⸗ 
ſammtheit der hieſigen Burger und Einwohner machen wir 
bekannt, daß heut um 2 Uhr Nachmittags ſich die Einwoh⸗ 
ner der Stadt auf dem Altmarkte, die der Vorſtaͤdte auf dem 
Neumarkte, die der Neuſtadt auf dem Japaniſchen Palais⸗ 
Platze, die der Friedrichstadt auf der Oſtra⸗ Brücke zu ver⸗ 
fammeln und, zum Abzeichen, ein weißes Tuch um den 
linken Arm zu tragen haben. Sie bilden ſogleich auf dieſen 
Platzen Compagnieen von 80 Mann und waͤhlen ſich Offiziere 
und Unteroffiziere ſelbſt, ſollen auch, ſoweit ſie nicht bewaff⸗ 
net ſind, mit Waffen verſehen werden. Sie werden dann 
vereint mit uns zur Herſtellung der Ruhe wirken, wie es die 
Umſtände erfordern. Der gute Ruf der Dresdner Einwoh⸗ 
ner darf nicht laͤnger durch Ereigniffe, wie in dieſer Nacht an⸗ 
getaſtet werden. Darinnen ſind wir einig. Darum laſſen 
Sie uns handeln! Uebrigens haben die Innungs⸗ Meiſter 
ihre Geſellen und Lehrburſchen zu Haufe zu halten, Kinder 
und Frauenzimmer aber ſich nicht auf den Straßen aufzuhal⸗ 
ten. Dresden, am 10, Sept. 1830. Der Nath zu Dresden.“ 

Unterm 14. Sept. iſt zu Dresden eine Koͤnigl. Kund⸗ 
machung erſchienen, nach welcher Koͤnig Anton ſeinen 
Neffen, den Herzog Friedrich Auguſt zu Sachſen, zum 
Mitregenten ernannt hat. — Der Herzog Maximilian 


| 
| 
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A e ee ſeines Sohnes, der 
Thronfolge entſag g 

Fernere Bekanntmachungen bezeigen den Bürgern Dres 
dens Dank für die muſterhaften Dienſtleiſtungen zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung; und verſprechen jährliche Vorle⸗ 
gung der Kämmerei⸗Nechnungen an Repräſentanten der 
Buürgerſchaft. — Der Cabinets⸗Miniſter Graf Einfiedel- 


bat feine Entlaſſung genommen und deſſen Stelle hat der 


bisherige Geheime ⸗Rath von Lindenau erhalten. 


Se. Durchl. der Herzog Wilhelm von Braunſchweig⸗ 
Oels (Bruder des Herzogs Carl von Braunſchweig), an wel⸗ 


chen eine Deputation mit einer Adreſſe abgegangen war, um 


ihn zu erſuchen, einſtwellen durch ſeine Anweſenheit die Ord⸗ 


bi: nung zu ſichern, iſt am 9. Sept. gegen 2 Uhr Nachmittags, 


in Braunſchweig eingetroffen, und mit dem lauteſten Jubel 
empfangen worden. Außer dem Militair, war die ganze 
Bürgergarde, mit Inbegriff des Erſteren, an 6000 Mann 
ſtark, unter die Waffen getreten. Se. Durchlaucht durch⸗ 
ritt die Stadt in Begleitung vieler Offiziere, und begab ſich 
Abends auf das Luſtſchloß Richmond, von wo aus die unten 
ſtehende Proclamation in Anlaß der neueſten Ereigniffe erlafs 
fen wurde, Am 10. Sept. war die ganze Stadt glänzend 
erleuchtet. Die Ordnung wird gegenwärtig in Braunſchweig 
auf das Strengſte gehandhabt; 67 Verbrecher ſind bereits 
verhaftet. Sowohl der engere, als der weitere Ausſchuß der 
Landſchaft, ſind nunmehr zuſammen getreten, um ſich uͤber 
das Wohl des Vaterlandes zu berathen. N 
Folgendes iſt die erwähnte Proclamation: 

„So wie ich von dem beklagenswerthen Ereigniſſe Kennt⸗ 
niß erhalten, welches in diefen letzten Tagen in hieſiger Stadt 
ſich begeben, bin ich ohne allen Aufenthalt hierher geeilt, tief 
bekümmert uber das, was ſich zugetragen hat und in der Ab⸗ 
ſicht, fo viel in meinen Kräften ſteht, durch That oder Ver⸗ 
mittelung zur Wiederberftellung der Ruhe und Ordaung das 
Meinige mitzuwirken. Es hat mir zu einer freudigen Be⸗ 
ruhigung gereicht, bei meiner Ankunft mich zu Überzeugen, 
daß es den vereinten Behoͤrden und der guten Büͤrgerſchaft 
bereits gelungen iſt, allgemeine Sicherheit, Ruhe und Ord⸗ 
nung wieder herzuſtellen. Ich halte mich verpflichtet, auch 
meinerſeits meinen innigſten Dank zu ſagen. Nicht minder 
aber hat mich herzliche Rührung ergriffen, von der treuen 
Ergebenheit und Anhänglichkeit, welche die Einwohner Braun⸗ 
ſchweigs von jeher, in glücklichen und trüben Tagen, mei⸗ 
nem Hauſe erwieſen, bereits ſo viel Beweiſe erhalten zu ha⸗ 
ben. Dieſe Beweiſe find die ſicherſten Buͤrgen der fort⸗ 
dauernden Ruhe, der Ruͤckkehr glücklicher Tage. Mögen 
nun die Einwohner meiner lieben Vaterſtadt fich feſt zu mir 
verſichert halten, daß ich im Vereine mit den beſtehenden 
Behoͤrden eifrigſt dahin ſtreben werde, zur Erreichung dioſes 

s nach allen Kroͤften auch meinerſeits mitzuwirken. 
Braunſchweig, den 10. September 1830. 
0 Wilhelm, Herzog zu Braunſchweig⸗ Oels.“ 


1 


* 
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Den 6. September Abends iſt die Ruhe in Kaſſel 
durch die Angriffe eines Haufens von Tagelöh nern und 
Handwerksgeſellen gegen mehrere Wäderläden (bei denen 
Thuͤren und Fenſter abe dan wurden) geſtoͤrt, aber in 
Folge der Elaſchreitung des Militairs bald wieder hergeſtellt 
und mehrere der Unruheſtifter ſind verhaftet worden. 
Niederlande. 2 

Der Prinz von Oranien iſt aus Brüffel im Haag ander 

men, und mit Jubel bewillkommt worden. Se. Maje: 
75 der König hat am 5. Sept. folgende Proclamation ter 

aſſen: 

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König der Nie 
derlande ac. 2c. Allen, die Gegenwaͤrtiges ſehen oder leſen 
hoͤren, Unſern Gruß. — Die goͤttliche Vorſehung, die die: 
ſem Königreiche funfzehn Jahre des Friedens mit ganz Cie 
ropa, innere Ordnung und zunehmenden Wohiſtand ſchenkte, 
hat unlaͤngſt zwei Provinzen mit zahlloſen Unfällen heimge⸗ 
ſucht, waͤhrend auch in verſchiedenen dieſen nahe gelegenen 
Gegenden die Ruhe geftört oder gefährdet worden iſt. Auf die 
erſte Nachricht von dieſem Unheile haben Wir ſogleich eine 
außerordentliche Verſammlung der Generalſtaaten einberufen, 
die, in Gemaͤßheit des Grundgeſetzes, das ganze Niederlaͤn⸗ 
diſche Volk repraͤſentiren, und zwar um in gemeinſamer Er⸗ 
wägung mit Ihren Edelmögenden, die Maaßregeln anzu⸗ 
ordnen, welche der Zuſtand der Nation und die gegenwärtigen 
Umſtände erheiſchen. Zu gleicher Zeit find Unfere geliebten 
Söhne, der Prinz von Oranien und Prinz Friedrich der Nie 
derlande, von Uns nach jenen Provinzen geſandt worden, 
ſowohl um die zu ihrer Verfügung geſtellten Mittel zur Be⸗ 
ſchirmung von Perſonen und Eigenthum anzuwenden, als 
um ſich von dem wahren Zuſtand der Dinge in Kenntniß zu 
ſetzen und Uns die am meiſten zur Beruhigung der Gemuͤther 
ſich eignenden Maaßregeln vorzuſchlagen. Dieſe Sendung, 
vollbracht mit einer Menſchenliebe und einem Edelmuthe, 
welche die Nation wird zu ſchätzen wiſſen, hat uns in der 
Ueberzeugung beſtärkt, daß ſelbſt da, wo ſich die meiſte Un: 
ruhe kund gegeben, die Anhänglichfeit an Unſer Stammhaus 
und an die nationale Unabhaͤngigkeit unerſchuͤttert geblieben 
und laut verkündet wird; und fo betrübend für Unſer Herz 
auch die Umſtaͤnde ſind, die zu Unſerer Kenntniß gekommen, 
fehlt Uns doch nicht die Hoffnung, daß es Uns mit dem Bei⸗ 
ſtande Gottes, des Allmaͤchtigen, deſſen Huͤlfe Wit Uns in 
dieſer ernſten und betruͤbenden Angelegenheit erflehen, und 
durch die Mitwirkung aller wohlgeſinnten und guten Buͤrger 
in den verſchiedenen Theilen des Reiches, gelingen werde, die 
Ordnung zurückzufuͤhren und die Wirkſamkeit der geſetzmaͤßl⸗ 
gen Autoritäten, fo wie die Kraft der Geſetze, wieder herzu⸗ 
ſtellen. Wir rechnen zu dieſem Behufe auf die gemeinſchaft⸗ 
liche Erwägung der Generalſtaaten, die Wir auffordern wer⸗ 
den, zu unterſuchen, ob das das Vaterland betroffene Unheil 
einem Gebrechen in den einheimiſchen Inſtitutionen zuzu⸗ 
ſchreiben fen, dem abzuhelfen iſt, ſo wie vor Allem, ob die 
durch Traktate und durch das Grundgeſetz zwiſchen den beiden 
großen Abtheilungen des Königreichs beſtehenden Stipula⸗ 
tionen, zur Beförderung des gemeinſchaftlichen Beſten, in 


* 


Form ober Meife eräibekt waiden ſolen. Es in Unſer 
Wunſch, daß diefe wichtigen Fragepunkte ſorgſam und mit 
vollkommener Freiheit erwogen werden moͤgen. Kein Opfer 
wird Unſerm Herzen zu ſchwer werden, um die Wünſche und 
das Glück eines Volkes zu befördern, deſſen Wohtſeyn im⸗ 
mer der Gegenſtand unſerer eifrigſten und beſtaͤndigen Sor⸗ 
gen geweſen iſt. — Jedoch eben ſo ſehr, wie es Unſere Ab⸗ 
ſicht iſt, mit Milde und Offenheit durch große und entſchei⸗ 
dende Maaßregeln das Heil des Vaterlandes ea 
helfen, iſt es auch unſer feſter Entſchluß, die geſetzlich von 
allen Theilen des Königreiches erlangten Rechte ohne Unter⸗ 
ſchied zu handhaben und keine Maaßregel anders nehmen zu 
laſſen, als auf ordnungsmaͤßigem Wege und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Eide, den Wir geleiſtet haben und der 
Uns gelelſtet worden iſt. Niederländer, Bewohner der vers 
ſchiedenen Strecken dieſes ſchoͤnen Landes, das mehr als ein 
anderes durch die göttliche Gnade und Eure Eintracht den Uns 
heilen entruͤckt worden, denen es ausgeſetzt war, erwartet jetzt 
mit Ruhe und Vertrauen die Entſcheidung der wichtigen Fra⸗ 
gen, welche durch die Umſtaͤnde erzeugt worden ſind; helft 
die geſetzliche Ordnung und die Kraft der Geſetze dort aufrecht 
erhalten, wo fie noch nicht geſtoͤrt worden, und dort wieder 
herſtellen, wo fie bereits verletzt wurden. Leiht dem Geſetze 
Stärke, damit wiederum das Geſetz Euer Eigenthum, Eu⸗ 
ren Gewerhſleiß und Eure perſoͤnliche Sicherheit beſchirme. 
Möge doch jede Meinungs⸗Verſchiedenheit vor den zuneh⸗ 
menden Gefahren einer Anarchie verſchwinden, die ſich an 
verſchiedenen Orten unter den erſchreckendſten Formen kund 
giebt Und bie, falls fie durch die Mittel, welche das Grund⸗ 
geſetz zur Verfügung der Regierung ſtellt, und durch den 
Eifer der guten Bürger nicht beſeitigt wird, ein unheilbarer 
Schlag fuͤr das Wohlſeyn der Einwohner insbeſondere und 
für die nationalen Fortſchritte im Allgemeinen ſeyn würde, 
Mögen alle guten Bürger ſich überall von den Unruheſtiftern 
abſondern und ihre edeln Bemühungen zur Sicherſtellung 
der allgemeinen Ruhe, da, wo ſie noch jeden Augenblick be⸗ 
droht wird, fo großem Ungluͤcke endlich ein Ziel ſetzen und 
ſelbſt die Spuren davon ganz verwiſchen. Gegenwaͤrtiges 
ſoll überall, wo ſolches gebräuchlich iſt, bekannt gemacht und 
ſofort in das Staats⸗Blatt eingeruͤckt werden. Gegeben im 
Haag den 5. September des Jahres 1830 und des ſiebzehn⸗ 
ten Unſerer Regierung. (Gez.) Wilhelm. Durch den 
König: (Gez.) J. G. de Mey van Streefkerk.“ 
Zu Bruͤſſel iſt es ruhig; allein man ruͤſtet ſich und legt 
Barrikaden an; aus vielen Belgiſchen Städten ſtroͤmen Vers 
theidiger herbei. Alle Adreſſen der Belgiſchen Städte ſpre⸗ 
chen für eine Sonderung des Süden vom Norden. Ant⸗ 
werpen und noch einige Städte ſprechen ſich dagegen aus. 
Am erftein Orte erhalt Alles ein kriegeriſches Anſehen. Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Friedrich find daſelbſt eingetroffen. 


Die Baume um die Stadt werden gefällt, Palliſaden geſebt, 


die Zugbrücken unterſucht. Auf der Schelde haben ſich mehrere 
Kriegsſchiffe vor die Stadt gelegt. Auf den großen Pläben 
find die Truppen und die Kommunalgarde während der Nacht 
in Schlachtordnung aufgeſtellt. Zwei Kanovnierſchaluppen, 


N 


m. ch der der Sint Beh, len ab bie ine nad 


Themſche (Tamiſe), die andere nach Rupelmonde. Steuer 
N verlangt worden, um fie nach ihrer Beſtimmung 
führen n:: e UR 
In der Stadt Mons haben auch vor Kurzem wiedet 
unruhige Auftritte ſtatt gefanden. Die Einwohner wollten 
nämlich erfahren haben, daß die daſelbſt befindliche Artillerie mit 
ihren Kanonen gegen Bruͤſſel marſchiren werde, und dieſes 
wo möglich verhindern. Sie bemaͤchtigten ſich daher der 
Stadtthore, die fie verrammelten, riſſen das Straßenpflaſter 
auf und ließen ſich in Plaͤnkeleien mit der Garniſon ein, wie⸗ 
wohl der Platz⸗Kommandant Herr Dupivier auf fein Ehren⸗ 
wort perficherte, daß an Abſendung der Artillerie nicht zu den⸗ 
ken ſey. Nachdem jedoch alle Thorwachen von den Bürgern 
befegt worden waren, erklärte der General Georges auf das 


beſtimmteſte, er wurde nicht zugegeben, daß in einer Graͤnz⸗ 


feſtung, deren Obhut ihm anvertraut wire, die aͤußeren Pos 
ſten anders als von der Garniſon beſetzt ſeyen; er fordere da⸗ 
her die Bürger auf, fie binnen zwei Stunden zu verlaſſen, 
widrigenfalls er Gewalt gegen fin gebrauchen müßte, Auf 
Zureden des General Duvivier und der Magiſtrats⸗Mitglie⸗ 
der gaben darauf die Buͤrger wirklich jene Poſten auf und 
begnuͤgten ſich damit, die Hauptwache in der Stadt beſetzt zu 
halten. Patrouillen von Buͤrger⸗Garden durchſtreiften am 
5. d. die Stadt, während die Garniſon im Arſenale aufge⸗ 
ſtellt war. 8 
Frankreich. 

Die Zuſammenrottungen der Buchdrucker haben aufge⸗ 
hoͤrt; aber das von ihnen gegebene ſchlechte Beiſpiel hat bes 
reits Nachahmer gefunden. Die Bäckergefellen, die ſich in 
einer ähnlichen Lage de haben ſich, einige Hundert 
an der Zahl, in der Nahe des Kornmarktes verſammelt; fie 
verlangten die Abſchaffung der Knetmaſchinen und wollten 
ihre Meiſter verhindern, in der naͤchſten Nacht zu backen. 

Im Departement des Krieges ſind ſuͤmmtliche unter dem 
vorigen Miniſterium angeſtellten Beamten entlaffen worden. 

Portugal. 

Pariſer Blätter melden aus kiſſabon vom 14. Aw 
guſt: „Dom Miguel iſt von Caldas, wo er einige Tage ver⸗ 
weilt hat, über Alobaga, Ajubarrota und Batalba nah Que⸗ 
luz zurlickgekehrt. Seit dem Eingange der Nachrichten aus 
Paris ziehen ſtarkt und zahlreiche Patroullen von Polizel⸗ 
Soldaten Tag und Nacht durch die Stadt und haben ſchon 
mehrere Petſonen verhaftet Die Linien⸗Truppen zeigen ſich 


nicht auf den Straßen, fie find in ihre Kaſernen eingefchlof . 


ſen, wo ſie die Nacht unter den Waffen zubringen. Die 
Boͤrſe iſt ſeit zwei Tagen einſam und wird wahrſcheinlich ganz 
geſchloſſen werden. Geſtern iſt ein Schiff aus Porto mit 
144 groͤßtentheils wegen politiſcher Vergehen zur Depakta⸗ 
tion verurtheilten ee 25 angekommen.“ 
. r ke i. A . 
„Nachdem wir längere Zeit ohne alle ſichern Nachrichten 
über den Stand der Dinge in Albanien geblieben waren, 
uns fo eben folgende intereſſante Mittheilungen zugekom⸗ 
men. — Der Groß⸗Wrſir, welcher, wie ſchon bekannt, in 


| 


rs 


nur ſchwer erreichen oder auch ganz verfehlen konnte, und 
nahm daher zur Lift feine Zuflucht. Zu dieſem Ende ſandte 
er an ſaͤmmtliche Häuptlinge der Albaneſer Eilboten, mit 
der Erklarung, daß er auf Befehl der Pforte in Bitoglia eins 
getroffen fen und von feinem Herrſcher den Auftrag habe, 
die Beſchwerden der Albaneſer zu vernehmen und ihren recht⸗ 
mäßigen Forderungen zu genuͤgen, weshalb er ſaͤmmlliche 
Chefs einlade, perfönlich bei ihm in Bitoglia zu erſcheinen. 
In Folge dieſer Einladung verabredeten die vornehmſten Al⸗ 
baneſer eine Zuſammenkunft, auf welcher die Mehrheit ent⸗ 
ſchied, daß derſelben Folge geleiſtet werden ſolle. Ein gro⸗ 
her Theil derſelben begab ſich ſofoct — zur Vorſicht mit einer 
militalriſchen Bedeckung von 5000 Köpfen verfehen — nach 


Bitogtſa eingetroffen en wat, mußte der Ueberzeugung gen 
langt ſeyn, daß et e Waffen ſeinen Endzweck 
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Bitoglia. Vor dieſer Stadt angekommen, wurden fie von 


einer Deputation des Groß⸗Weſirs empfangen, welche die 
Führer in bie Stadt einlud und ihnen erlaubte, ihr Gefolge 
vor der Stadt lagern zu laſſen. — In einem öffentlichen 
Gebäude in Bitoglia erwartete der Groß⸗Weſir die Albaneſen 
zur Audienz, worin derſelbe Letzteren, nachdem er ihre. For⸗ 
derung — welche in 30,000 Beuteln oder 15 Mill. Tuͤrki⸗ 
ſcher Piaſter beſtand — vernommen hatte, verſicherte, daß, 
fo ſchwer der Pforte, bei ihren durch den letzten Krieg aͤußerſt 
geſchwächten Kräften, die Bezahlung einer fo enormen 
Summe ſey, dieſelbe doch Alles aufzubieten Willens wäre, 
um mit ihren Unterthanen in Frieden zu leben; er erſuche 
fie, fuhr er in feiner Rede fort, nue einige Tage in Bitoglia 
zu verweilen, bis die ihm von der Regierung zur Verfuͤgung 
geſtellten Summen, welche bereits unterweges ſepen, bei 
ihm eingetroffen ſeyn werden, und theilte unterdeſſen an 
mehrere der Haͤuptlinge, deren Argwohn er fürchten zu muͤſ⸗ 
fen glaubte, anſehnliche Summen aus. So ſicher gemacht, 


warteten die ſorgloſen Albaneſer bereits 4 Tage, als ihnen 


Groß⸗Weſir eines Morgens ſagen ließ, daß er an dieſem 
a I 45,05 Mann ſtarkes) regulaires Truppen⸗ 
Corps Muſterung halten werde, welcher beizuwohnen er. fie 
einlade. Ohne im mindeſten die Liſt des Weſirs zu ahnen, 
wurde die Einladung angenommen, und ſaͤmmtliche Haͤupt⸗ 
linge fanden ſich mit einer nur geringen Begleitung, im 
Ganzen 400 Köpfe zählend, auf dem ihnen bezeichneten 
Ben ein, wo fie einige Zeit die kuͤnſtlichſten Evolutionen der 


Kaufmann 


ruppen mit Luft anfahen. Ploͤllich aber waren fie, ohne 


es bemerkt zu haben, von dieſen eingeſchloſſen, welche nun 
auf einen Wink des Groß⸗Weſirs auf fie eindrangen und Alle 
ohne Ausnahme niedermetzelten. Nach dieſem graͤßlichen 
Blutbade wurde der Angriff auf ihre auf der entgegengefegs 


ten Seite der Stadt gelagerte militalriſche Begleitung befohs - 


welche ſogleich die Flucht ergriff. Da indeſſen der Weſir 
ee . die meiſten Päffe nach Albanien im Voraus 
er feine Truppen hatte befegen laſſen, ſo können auch von 
dieſen nur wenige dem Tode entronnen ſeyn. Leider geben 
unſtre Briefe die Namen der Ermordeten nicht anz vielleicht 
erhalten wir dieſe aus Konſtantinopel, wohin ihre Köpfe trans⸗ 


portict werden, um auf Spießen vor dem Serail zu prangen“ 
* —ñ—— — 
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KLirchen⸗ Nachrichten 
Sir Getraut. 5 0 
Hirſchberg. Den 20. Sept. Der Horndrechslermſtr. Joh. 

Carl Ebrenberg, mit Igfr. Ehriftiane Friederike Meſchter. 4 
Sepdorf. D. 15. Sept. Herr Ludwig Cart Albert Fte · 
a. Rector der Stadtſchule zu Pleß, mit Igfe Caroline 


el. I 

Landeshut. Den 20. Sept. Det Schneidermfir. Hein ⸗ 
rich Wilhelm Golg, mit Jgfr. Eliſe Helene Amalie Heinrich. 
Goldberg. D. 6. Sept. Der Rotbgerber Friedrich Wil⸗ 
beim Steinberg, mit Igfr. Job. Friederike Louiſe Schröter. — 
D. 12. Der Tuchmachergeſell Carl Guſtav Wilsky, mit Igfr. 
Henriette Caroline Jaͤckel. 2 

Jauer. D. 12. Sept. Der Huf⸗ und Waffenſchmiedemſtr. 
Krampf aus Krain, mit Igfr. Job. Juliane Fritſche aus R 
persdorf. — D. 14. Der Erbſcholtiſei⸗VBeſitzer Stober in Lo 
wir, mit Igfr. Franziska Juliane Schneider aus Tſchirnitz. 

Friedersdorf. D. 17. Sept. Der Pachtbrauer Herr 
Carl Ferdinand Grabs, aus Greiffenberg, mit Igfr. Charlotte 
Wilhelmine Erdmuthe Schoͤbel aus Weißenberg. > 

Friedeberg am Queis. 
—— Ernſt Auguſt Meinſchel, mit Igkr. Roſina Alwina 

alter. 2 


: Geboren. : 3 

Hirſchberg. O. 12. Sept. Frau Lohnkutſcher Bandiſch, 
* Sir x 5 Robert, N 

Gott orf. D. 8. Sept. Frau Bauer nee, geb. 
Halnke, eine T., Joh. Shaͤtade. 8 85 22 f 

Schmiedeberg. D. 15. Sept. Frau Tiſchlermſtr. Krauſe, 
eine T. — Frau Lieutenant Baumgardt, einen S. — Frau 
i ilſe, eine T. — Frau Böttger Löfche, einen S. 
Nieder⸗eppersdorf. D. 6. Sept. Die Frau des Be 
dienten Blümel, geb. Jaͤſchke, einen S., Albert. 

Pombſen. B. 19. August. Frau Cantor Weiſt, einen S., 


Guſtav Adolph Robert, Ne: 
Goldberg. D. 28. Auguft, Frau Seffenfieder Zungfer, 


eine T. — D. 2. Sept. Frau Buchbinder Will, eine T. — 


D. 4. Frau Kürſchner Richter, eine T. — D. 5. Frau Schuhe 
rohe u . einen S. — D. 7. Frau Tuchmacher Toͤp⸗ 
er, einen . 

Jauer. D. 8. Sept. Frau Toöpfermſtr. Haobenreiſfer, 
eine T., todtgeb. — D. 11. Frau Lohgerbermſtr. Bartſch, 
eine T. — D. 13. Frau Schweſzerbaͤcker Gudenz, eine T. 

8 erg. D. 9. Sept, Frau Inſtrumentmacher Cor⸗ 

8, eine T. 
buch relffenberg. D. 9. Sept. Frau Kürſchner Friedrich 
Berger, eine T., Agnes Roſalie Luiſe. 

Wigandsthal. D. 7. Sept. Frau Seifenſteder Lind⸗ 
ner, eine T., welche den andern Tag geſtorben. 

5 Den 14. Sept. Frau Verwalter Demnig, 
einen S. 

Friedeberg am Queis. D. 11. Sept. Fron Zimmers. 
mann Gottlieb Koch, eine T. — D. 18. Frau Schneidermſtr. 
W. Hoffmann, einen S. Due \ 
Friedersdorf. D. 13. Sept. Frau Bauergutsbeſiger O. 
Eckart, einen S. 1 N NN 

Geſtor ben. 

Hirſchberg. D. 15. Sept. Die verwittw. Tuchwwalker 
Hoffmann, geb. Krug, 65 J. — D. 19. Carl Rudolph, Sohn 
des Zleichermſtr. Ferdinand Lannte, 19 T. 3 
Landeshut. D. 18. Sept. Garl-Guftav Helnrich, juͤng⸗ 
ſter Sohn des Kaufm. Hrn. Wiegner, 3 J. 7 M. 28 T. 

Goldberg. D. 3. Sept. Der Zinngießer Joh. Traugott 
Klinckert, 69 J. wen. 1 4. — Helene Cliſabeth, Ebefrau 
des 1 Baumert, 56 J. wen. 24 T. — D. 9. Der 
Tuchmachergeſell Gottfried Nirdorf, 70 J. — O, 14, Der 
Einwohner Carl Gottlieb Kreuzberg, 30 J. 


D. 7. Sept. Der Schuhmacher. 


x 


Jauer. D. 8. Sept. Frau Tiſchler⸗Wittwe Blei, 75 J. 
— D. 13. Marie Erneſtine, Tochter des Tiſchlermſtrs. Rus 
dolph, 11 M. 20 T. = 25 

Puſchkau. D. 27. Auguſt. Der Sohn des Organiſten 
und Schullehrers Hrn. Rudolph, 1 J. 9 M. - \ 

Greiffenberg. D. 16. Sept. Hr. Joh. Gottlieb Schulz, 
König. Seuer⸗Aufſeher, 42 J. 2 M. 22 T. 

Baumgarten bei Greiffenſtein. D. 14. Sept. Der Lehn⸗ 
gutsbeſitzer Hr. Jarl Friedrich Abraham Nixdorf, 53 J. 8 M. 

2 — 
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Friedeberg am Quels. D. 11. Sept. Joh. Roſina geb. 
Neumann, Ehegattin des Stadtgerichts⸗Beiſizers Hrn. Weiſt, 
75 J. 8 M. 1 T. — D. 16. Jgfr Chriſtiane Roſ. Hirt, 
gebürtig aus Wigandsthal, Pflegetochter der verwittw. Frau 
Weißgerber Nerger, 27 J. 8 M. 6 C. 

Hohe Alter. 

Zu Hirſchberg ſtorb am 16. Septbr. die verw. Frau 
Senator Tietze, geb. Kirchbof, 81 J. — Zu Goldberg: 
D. 14. Die Einwohner⸗Wittwe Johanne Juliane Buttner, 
89 J. — D. 12. zu Lahn: Der Knopfmachermſtr. Franz 
Fleiſchmann, nach einem 7, jährigen Krank entager, in einem 
Alter von 88 Jahren, 11 Monaten und 9 Tagen. Er bins 
terlößt eine trauernde Wittwe, 6 Kinder, 14 Enkel und 
4 Urenkel. 


Todesfall⸗ Anzeige. 


An den Folgen einer ſchweren Entbindung entſchlief zu 
einem beſſern Leben meine geliebte treue Gattin und Mut⸗ 
ter von ſechs hinterlaſſenen minorennen Kindern, die Frau 
Henriette Wilhelmine verehelichte Brüngger, 
geb. Pfendſack aus Breslau, in einem Alter von 
37 Jahren, 8 Monaten und 25 Tagen. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen wir dieſen für uns fo betruͤbten und 
ſchmerzhaften Todesfall unſern Verwandten und Freun⸗ 
den in der Nuͤhe und Ferne ganz ergebenſt an. 

Schmiedeberg, den 17. Septbr. 1830. 

Rudolph Brüngger, als Gatte. 
Conſtanze, 
Rudolph, 
Robert, 
Natalie, 
Herrmann, 
Alexander, 


als Kinder. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die heute erfolgte Verlobung meiner juͤngſten Tochter 
Ulrike, mit dem Herrn Lieutenant Moritz Döring 
im Hochloͤbl. ſiebenten Landwehr: Regiment, habe ich die 
Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen, und empfehle die Ver⸗ 
lobten zu geneigtem Wohlwollen. 


irſchb den 22. Septbr. 1830. 
Rn v. Wulffen, 
Major in der Armee, 


Verbindungs⸗- Anzeige. 


Unſern verehrten Freunden und Bekannten zeigen wir hier⸗ 
mit ergebenſt die am 15. d. M. erfolgte Verheirathung unſerer 


vierten Tochter Karoline mit dem Herrn Rector Flotow 
zu Pleß an, und empfehlen uns beſtens zu ferneret Gewo⸗ 5 


genheit. Seydorf, den 18. September 1830. 
Der Paſtor Seidel nebſt Frau. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Das von der Stadt erkaufte ehe⸗ 
malige Thorſchreiber⸗Haus am Burgthore, ſoll, nach erfolge 
tem Stadtverordneten⸗Beſchluß, zum gaͤnzlichen Abbrechen, 


7 


Öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden, 


hierzu iſt der Licitations-Termin auf 
den 16. October c., Vormittags 11 Uhr, 


beſtimmt worden. Es werden demnach die zahlungsfähigen 


Kaufluſtigen hiermit eingeladen, zu gedachtem Termin in un⸗ 
ſerer Seſſions⸗Stube ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben, 
und haben demnächft, nach Erfolg der im Vorbehalt bleiben⸗ 
den beſonderen Einwilligung, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Die Bedingungen des Verkaufs liegen in unſerer Negiften 
tur zur Einſicht bereit. 
Hirſchberg, den 21. September 1830. 
Der Magiſtrat. f 


Zuſicherung von 30 Rthlr. Belohnung. 


* 


2 
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Da durch die Umftände, unter welchen in den Holzſchlaͤ“ 


gen des Flinsberger Forſt⸗Reviers Amal hintereinander 


Feuer entſtanden iſt, nur zu ſehr die Vermuthung begründet 


wird, daß dieſe Feuer von ruchloſen Menſchen angelegt wor⸗ 


den ſind, welche nicht bedenken: daß durch ein Gelingen 


ihrer boshaften Abſichten, einem großen Theil ihrer Mit⸗ 


menſchen, welche durch den Verkehr mit dieſem eingeſchlages 
nen Holze und durch deffen Anruͤcken und ſonſtigen Trans- 


port, ihren alleinigen Erwerb finden, für den bevorſtehenden 
Winter das einzige Mittel zu dieſem Erwerb entzogen und 
denſelben dadurch verhaͤltnißmaͤßig mehr Nachtheil zugefuͤgt 
werden würde, als dem Eigenthuͤmer des Holzes ſelbſt, ſo 
fordern wir alle Gutgeſinnten zur Entdeckung dieſer Boͤſe⸗ 


wichter auf und ſichern Demjenigen, der einen dergleichen 


Nichtswurdigen in der Art namhaft macht, daß er der in 


Rede ſtehenden That überführt und zur Beſtrafung gezogen 


werden kann, eine Belohnung von 50 Rthlr. hiermit zu. 


Zugleich beingen wir allen denjenigen braven Flinsbergern 0 
welche auf die Aufforderung der Forſtbedienten, ihrer geſel“ 


lichen Verpflichtung getreu, jedes Mat fo bereitwillig zur 
Loͤſchung der entſtandenen Feuer behuͤlflich geweſen ſind, daß 
ſolche beinahe im Entſtehen wieder unterdruͤckt werden konn⸗ 


ten, Namens ihrer Grundherrſchaft hiermit Öffentlich den ' 


verdienten Dank. 
Hermsdorf u. K. den 21. September 1830. 
Reichsgraftich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 


Anzeige. Gut gereinigten weißen und rothen Klee⸗ 


! 


herrliches Cameral⸗Amt. 15 


N 


4 
i 


ſaamen kauft auch diefes Jahr wieder in jeder Quantität 


der Kaufmann Binner zu Hirſchberg. 


u um rr. 


1 
1 


Anzeige zur Rechtfertigung des Wirthſchafts⸗ 

5 Verwalters Herrn Stöhr, 

Da ich, bei dem kürzlich auf hieſigem Dominio ausgebro⸗ 
chenen Schornſtein⸗Brande beim erſten Anblick, als ich aus 
meinen Geſchaͤften zurück kam, den Herrn Verwalter aus 
der Küche kommen ſah und zugleich nach Waſſer rufen hörte, 
die Vermuthung hegte, er habe das Feuer aus dem Ofen 
genonimen und das in der Küche befindliche Holz ſey dadurch 
lum Brennen gekommen, dieſe Vermuthung auch in der 

gſt und Verwirrung während dem Brande, um mich ſelbſt 

in entſchuldigen, unbberlegt ausgeſprochen habe, es ſich aber 

| Die durch Zeugen erwieſen, daß der Herr Verwalter erſt 
dann, als er ein Getöse in dem Schornſtein hoͤrte und einen 

| ungewöhnlichen Rauch im Hofe bemerkte, in die Küche ge⸗ 

kt iſt, um zu ſehen, was vorgeht, und dort ſchon alles in 

mien fand: alſo meine Vermuthung grundfalſch if, und 
dielmehr dadurch, daß von dem nur eine Elle breiten Feuer⸗ 

rde eine Kohle oder Brand in die neben dem Heerde bei, 
der Thuͤr im Zuge liegenden Hobelſpaͤne geſprungen iſt, und 
dieſelben entzündet hat, das Feuer entſtanden iſt: ſo bitte 
und warne ich einen Jeden vor Weiterverbreitung dieſer Un⸗ 

Wahrheit, und ich ſelbſt bereue eine für den Herrn Verwalter 

| Stöhr fo nachtheilige Unwahrheit ohne Grund und Ueberle⸗ 

gung ins Publikum gebracht zu haben. 

Reeibnitz, den 20. Sept. 1830, i 

= Verwittw. Köhler. 


Anzeige... Da ich von hier als Secretair nach Arnsdorf, 

(Gorl. Kreis), binnen 14 Tagen abgehe, ſo bin ich Willens, 
Mein allhier auf der Schießgaſſe ſub Nr. 74 gelegenes Haus, 
bozu ein Scheffel Gartenland und Obſtbaͤume gehören, nebſt 
nem Sommerhauſe, alsbald zu verkaufen. Liebhaber davon 
i können ſich daher ſchleunigſt entweder in portofreien Briefen 

r perſoͤnlich an mich wenden. Auch ſteht ein Poſitiv um 

ſehr billigen Preis bei mir zum Verkauf. 
Wigandethal bei Meffersdorf, den 20. Septbr. 1830. 
| Hoffmann, 

. emeritirter Schullehrer, Bürger und Nahrungs⸗ 

7 Beſitzer. 


Anzeige. Wenn wir uns ſchon auf mehrfache Art und 
5 Erkundigungen einzuziehen angelegen ſeyn ließen, den⸗ 


mugen zu ermitteln, der ein in Stonsdorf verloren gegan⸗ 
nes Packetchen bei uns in Empfang nehmen ſollte, fo mel⸗ 
| N %-fich doch bis jetzt noch Niemand. Wir waͤhlen nun noch 
1 Weg und bemerken, daß nach richtiger Angabe des In⸗ 
fe ts die näher zu bezeichnenden Gegenſtaͤnde gegen die In⸗ 
tions⸗Koſten in Empfang genommen werden konnen, 
igenfalls wir über den Werth zu Gunſten der Armen zu 
Pponiren uns vorbehalten. 


wor Auskunft giebt die Erpedition des Boten. 

n Anzeige. Wegen Legung eines Waſſerrohrs durch 

E Jahr lang in Pacht gebabtes Gaͤrtchen neben der 
hen Tuchwalke, bin ich genöthigt, da durch dieſen Fall 
** 


eine gaͤnzliche Storung deſſelben für immer erfolgen muß, 
mein darin befindliches Blumenwerk, welches ſtets zur Freude 
der nach barlichen Umgebung, ſo wie aller Vorübergehenden 
ſich zeigte, zu verkaufen, und erlaube mir daher Nachſtehen⸗ 
des, als: circa ls Schock Tulpenzwiebeln, 2 Schock weiße 
Lilienzwiebeln, circa 70 Ellen Buchsbaum, 9 Stück roth 
und weiße hohe Roſenbaͤunchen, eine Zahl, Aurikel, voll⸗ 
rothe Pappel⸗Roſen, 1 Citron⸗Baum, der ſchon mehrere 
Jahre hintereinander reife Früchte getragen, und dgl. mehr, 
Freunden davon, unter der Verſicherung dilligſter Preiſe, 
zum Ankauf ergebenſt anzubieten. 
Hirſchberg im Sept. 1830. 
Der Tuch⸗Walker Harzbecher. 


uſik⸗ Anzeige. Favorit⸗Tänze während der Badezeit 
1830 in Warmbrunn, fuͤr's Pianoforte arrangirt 7% Sgr.; 
dieſelden für eine Glarinette in Es, eine Clarinette in B, zwei 
Horner, eine Trompete und Fagott, 15 Sgr.; dieſelben für 
zwei Violinen, eine Floͤte, eine Clarinette, zwei Hoͤrner und 
Baß, 15 Sgr.; dieſelben flr zwei Flöten mit einer leichten 
Begleitung der Guitarre, 7 ¼ Sgr., find gut geſchrieben zu 


haben bei dem Muſicus C. G. Schreiber 
Anzeige. Sonntag, den 26. September, Tanz⸗ 
& aller Art, werde beſtens forgen, und lade hiermit zu 
SSS sse οοο,,LF 


in Warmbrunn. 
"Anzeige. See vn 26. ene, Fe 
8 Muſik im Salon zum Kynaſt, und alle folgende Sonn⸗ 
8 tage. Für gute Muſik und Beleuchtung, gute Getränke 
8 zahlreich guͤtigem Zuſpruche ein: 
Endler, Coffetier im Kynaſt. 
Zu verkaufen oder zu verpachten iſt die Muͤhle in 


den ſogenannten Kynmuͤhlhaͤuſern des gehört dazu 12 Scheffel 


Breslauer Maas Ausſaat und Futter fuͤr einige Kühe. Die⸗ 

ſelde kann im November d. J. bezogen werden. Das Nähere 

iſt zu erfahren bei dem Eigenthuͤmer Liebig, 
Muͤllermeiſter in Hohenwaldau. 


Gefunden. Von Unterzeichnetem iſt in hiefiger Gegend 
eine bei dem Koͤnigl. Wohlloͤbtl. Polizei⸗Amte hieſelbſt ange⸗ 
zeigte Summe Geld gefunden worden. Der ſich hinreichend 
legitimirende Eigenthümer kann ſolche bei demſelben in Em⸗ 
pfang nehmen, welches mit Genehmigung des Koͤnigl. Wohl⸗ 
loͤbl. Polizei⸗Amtes hiermit bekannt macht: a 5 

Francke, Koͤnigl. Gensd arm. 

Schmiedeberg, den 20. Septbr. 1830. 


Vermiethung. Auf der äußern Schildauer Straße, in 
Nr. 501, find einige Stuben zu vermiethen und baldigſt zu 
beziehen; nahere Auskunft iſt bei der Eigenthuͤmerin, der 
Wittwe Siefert, in Nr. 515 zu erfahren. 


Zu vermiethen iſt zu Weihnachten oder bald, in % 
Nr. 30 am Ringe, unter der Garnlaube, die zweite Etage, 
beſtehend aus vier Stuben, Kuͤche, Keller u. ſ. w. ; 


u 
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1830. 


Seväcbtatss-Entel | 


Wehmüthiges Andenken, 
meiner 
derewigten Mutter 
der weiland Frau 


Maria Roſina Jung, geb. Kadelbach, 


gewidmet. 
Sie ſtarb zu Kupferberg den 2. Septbr. 183% 


So haſt Du treue Mutter nun Alles überwunden! 
Genung gewacht, genung geſorgt; Dein Tagewerk voll⸗ 
bracht. Beinahe 65 Jahre war die Zeit Deiner Wall⸗ 
fahrt. Allen, welche der Entſchlafenen im Leben und 
Leiden ſo viel Gutes erwieſen haben, und beſonders waͤh⸗ 
rend ihrer Krankheit, der Frau Seifenſieder Lorenz, 
und den beiden Schweſtern meiner Mutter, ſage ich hier⸗ 
mit Öffentlich den aufrichtigſten Dank. Nicht minder 
danke ich Allen fuͤr die Beweiſe der Liebe, welche der 
Verſtorbenen von Nahen und Fernen an ihrem Begraͤb⸗ 
nißtage ſo theilnehmend bewieſen worden ſind. Dieſe 
Schaͤtzung werde ich im ſteten Andenken zu bewahren 
wiſſen. Nun 
Ruhe wohl im Schooß der Fühlen Erde, 
Schlafe ſanft in friedlich ſtiller Gruft! 
Frei von Gram und jeglicher Beſchwerde 
Schlumm're bis Dich Gottes Allmacht ruft. 
Wenn auch wir dereinſt den Pfad des Todes gehen, 
Winkſt Du freundlich uns zum ew'gen Wiederfehen⸗ 


Schmiedeberg, den 21. Septbr. 1830, 
C. Jung, Caſſen⸗Nendant⸗ 


Zum Andenken 
an Herrn 


Cart Friedrich Abraham Rirborf, 


geweſener Beſitzer des Lehnguts Baumgarten 
bei Greiffenſtein. 
wen, den 13. September a. e., in einem Alter von 
53 Jahren, 8 Monaten und 24 Tagen. 


Es wollt' ein frommer Ackersmann 
Der Erndte Feſt begehen. 
Da ſieht er einen Engel nah'n 
Aus himmliſch⸗ lichten Hoͤhen⸗ 
Und als er nach dem Engel ſieht, 
Da weiß er nicht, wie ihm geſchieht. 


Ruhe ihrer Aſche. 


Es 2 ſchnell ein kurzer Sen 
Durch alle ſeine Glieder. 
Der Blick erſtirbt; es bricht das Pe 
Und ſchlaͤgt nun hier nicht wieder. 
Heut' fallen in ſein fruͤhes Grab 
Der Liebe Thraͤnen ſchon hinab! 
Bald wird man auf dem Leichenſtein 
Des Nachruhms Kunde leſen: 5 
Wie treu ſein Fleiß, ſein Herz, wie am 
Und bieder es geweſen; 
Wie klug und ruͤſtig ſeine Hand 
Den Pflug geſenkt in's Ackerland. 
So traf ihn Gottes Engel an, 
Und rief ihn ſchnell von hinnen⸗ 
Er ſoll auf Edens Flur fortan 
Des Lebens Brod gewinnen. 
Ein Erndte⸗Feſt ſteht ihm bevor 
Dort in der Engel Jubel⸗ Chor! 
Greifenberg, den FL September 1830. 
Verw. C. S. Meufel, als 
Fee M. E. Muͤller, JSchweſtern. 
J. G. G. Mütter, als Schwager. 


Todedfalls Anzeigen. 

Am 3. d. M., Nachmittags halb 4 Uhr, endete ſanft 
und mit zum Himmel gerichtetem Blicke, nach ſiebenmo⸗ 
natlichen Leiden, an einer in Folge langwieriger Leberver⸗ 
haͤrtung entſtandenen Bruſtwaſſerſucht, unfere theure ger 
liebte Tochter und Schweſter, Jungfer Juliane Dorothea 
Auguſtin, in einem Alter von 24 Jahren, 7 Monaten 
und 7 Tagen. Moͤge ſie dort Ruhe und Frieden finden, 
und unſern zerriſſenen Herzen Troſt und Linderung von 
oben zuſenden. 
kannten widmen dieſe Anzeige 

Carl Benjamin Auguſtin, Mühlenbefiget, 
als Vater. 
Noſine Auguſtin, als Pflegemutter. 


Chriſtiane, Cart und Auguſt, als Ge- 


ſchwiſter. 
Sigersdorf a. Q., den 13. September 1830. 


Mit dem Gefühl des tiefſten Schmerzes zeige ich, der 
ſtillen Theilnahme uͤberzeugt, entfernten Freunden an, daß 
meine gute Frau, Caroline Doro bea geb. Ren⸗ 
ner, am 16. September d. J., in einem Alter von 
26 Jahren, 7 Monaten und 6 Tagen, ſanft ahl 
Troſt den Hinterbliebenen. 
Neu⸗Reichenau, den 18. Septbr. 1830. 
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Bekanntmachung. Die ſtaͤdtiſche Bank: Abloͤſungs⸗ 
Kaſſe wird 
am 8. Nodbr. d. J., Nachmittags von 2— 5 Uhr, 
in der Kaſſen⸗Stube auf dem Rathhauſe die Zinſen fuͤr das 
halbe Jahr, vom 1. Juli bis 31. December 1829, an die 
Inhaber der Bank⸗Abloͤſungs⸗Obligationen gegen Production 
der Letzteren auszahlen. 
Wer an dem gedachten Tage die Zinſen nicht erhebt, muß 
damit bis zum naͤchſten Zinſen⸗Zahlungs⸗Termin warten. 

Hirſchberg, den 17. September 1830. 

Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. Den Inhabern nachſtehender 

Bank: Ablöfungs Obligationen: 


Nr. 59 über 80 Nthlr. Nr. 111 über 190 Rrhlr. 
8 87 — 200 — 112 — 100 — 
8 88 — 130 — „ 131 — 200 — 
— 92 — 150 — 2 153 — 130 — 
* 98 — 100 — » 202 — 90 — 
„ 101 — 100 „ 212 — 110 — 

Nr. 229 9 über 90 Rthlr. 

233 — 175 — 

— 238 — 90 — 

244 — 50 — 

251 — 100 
wird die volle Valuta berfelben, nebft Tämmattichen Zinſen⸗ 


Ruͤckſtaͤnden, 

am 14. Januar 1831, Nachmittags von 2— 4 Uhr, 
im Raths⸗Seſſions⸗Zimmer gegen Ruͤckgabe der quittirten 
Obligationen ausgezahlt werden. 

K Diejenigen der vorſtehend verzeichneten Obligationen, welche 
in dem gedachten Termin nicht zuruͤck gegeben werden, hören 
auf, vom 1. Januar 1831 an gerechnet, Zinſen zu tragen. 
Hirſchberg, den 17. September 1830. 

Der Magiſtrat. 
Subhaſtations⸗Patent. Die sub Nr. 30 zu Nim⸗ 
merſath, Bolkenhainer Kreiſes, gelegene, laut gerichtlich rec⸗ 

eirter Taxe dom 11. d. M. auf 678 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
it und 649 Rthlr. 20 Sgr. ohne Beilaß gewuͤrdigte 
Schmiede. Nahrung, wird, auf den Antrag des Vormundes, 
des minorennen Friedrich Wilhelm Schubert, im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation, in termino 
den 22. Novbr. d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
15 . Gerichts⸗Kanzellel zu Nimmerſath an den Meiſt⸗ und 
VBeſtbietenden öffentlich verkauft. Befige und Zahlungsfähige 
de aufgefordert: ihre Gebote in dieſem Termine abzuger 
und den Zuſchlag zu gewärtigen, wenn bein geſetzliches 
en entgegen tritt. 
Hirſchberg, den 12. September 1830, 
25 8 Patrimonial⸗ ⸗Gexicht der Nimmerfather 
uͤter. A 


en Die sub Nr. 20 11 Nim⸗ 
nterfath, Bolkenbainer Kreifes, belegene, Johann Gottlieb 
Höppner’fche Groß⸗Gaͤrtnerſtelle, welche unter'm 19. d. 
M. gerichtlich auf Eintauſend Einhundert Ein und Zwanzig 
Reichsthaler 29 Sgr. 6 Pf. gewuͤrdiget worden, ſoll, im 
Wege der Execution, in termino peremtorio 

den 23. Novbr. d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath an den Meift: und 
Beſtbietenden öffentlich, auf den Antrag eines Glaͤubigers, 
verkauft werden. Es werden daher zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige eingeladen, in dieſem Termine ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und die Ertheilung des Zuſchlags, ſofern keine geſetz⸗ 
liche Ausnahme entgegen tritt, zu gewaͤrtigen. 

Hirſchberg, den 11. September 1830. 

Das Patrimonial-Gericht der Nimmerſather 
Guͤter. Vogt. 


Bekanntmachung. Donnerſtag den 30. d. M., Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, ſollen auf dem Pflanzberge beim Schalte 
hauſe 
23 Stuͤck große zu Nutzholz geeignete Birken 
an den Meiſtbietenden oͤffentlich gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden mit der Verpflichtung der Kaͤufer, die Baͤume 
zu roden und binnen 8 Tagen wegzuſchaffen. 

Hirſchberg, den 18. September 1830. 

Die Pflanzberg⸗ Adminiſtration. 


Anzei ige. Allen refpectiven Jagd⸗ und Scheiben Schützen 
empfiehtt ſich Unterzeichneter mit Anfertigung neuer Gewehre, 
ſo wie auch mit Reparaturen aller Art, und erſucht ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch; fuͤr ſehr gute und 
billige Arbeit wird ſtets Neck fon With. Scholz, 

Buͤchſenmacher und Schaͤffter. 

Friedeberg a. Q, den 16. September 1830. 


Anzeige. Der Beſitzer einer gut gebauten Schmiede, 
wovon der erſte Stock des Wobnhauſes maſſiv iſt; wozu 
4 Scheffel tragbares Ackerland und ein ſchoͤner Obſt⸗ und 
Graſegarten gehören; wuͤnſcht dieſe Nahrung veraͤnderungs⸗ 
halber bald in ſeiner Behauſung aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Naͤhere Auskunft ertheilt der Stadt: Buchdrucker Herr 
Opitz in Jauer. 

Anzeige. Die als vorzüglich gut bekannten Kupfer⸗Huͤt⸗ 
chen von Sellier und Bellot empfing und offerirt ſolche 
zu geneigter Abnahme, zu dem billigen Preiſe von 35 Sgr. 
pro 1000 Stud. C. F. T. Vogt. 

Schmiedeberg, im September 1830. a 


Anzeige. Am 14. September c. hat ſich ein weiß⸗ und 
braungeſleckter Vorſteh⸗ Hund, maͤnnlichen Geſchlechts, zu 
mir gefunden; derſelbe traͤgt ein ſchwarzledernes Halsband 
mit gelber Platte, worauf der Name Graf von Harden- 
berg ſteht. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer erhält denſelben, 
„ der N bei dem Stadt⸗Diener 

Kveiſel in Kupferberg. 


Funfzig Thaler Belohnung 


ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir zu den in der Nacht 
vom 8. zum 9. September c. aus meinem Laden in Warm⸗ 
brunn entwendeten Sachen wieder verhilft. Die einzelnen 
Gegenſtande find: Ein Stuck kleine goldene cylinderartig 
gearbeitete Repetir⸗Uhr, mit goldenem Zifferblatt; eine der⸗ 
gleichen goldene Damen⸗Uhr, mit aͤchten Tuͤrkiſen beſetzt, hin⸗ 
ten matt und vorne mit ſilbernem Zifferblatt. — Zwei Stüd 
kleine goldene Damen⸗Uhren, mit goldenem Zifferblatt, die 
eine ohnweit des Henkels eingedrückt. — Zwei Stück kleine 
fitberne Uhren, auf Repetirart gemacht, die eine davon mit 
goldenem, die andere mit ſilbernem Zifferblatt. — Zwei 
Stick ſüberne Repetie- Uhren, wovon die eine mit einem klei⸗ 
nen Zifferblatt, wo 2 Maͤnner die Glocke ſchlagen. — Eine 
fitberne flache, mit ſilbernem Zifferblatt, daran ein Haar⸗ 
Uhrband in Form einer Schlange, mit emaillirtem Beſchlag, 
daran eine Goldtopas⸗Walze, auch hatte das Zifferblatt einen 
Schmutzfleck. — Mehrere eingehaͤuſige ſilberne Uhren, — 
24 bis 26 Stuck goldene Herren⸗Siegel⸗Ringe. — Ohn⸗ 
gefahr 11 Stud Damen⸗Siegel⸗Ringe mit diverfen Steinen. 
— Gegen 3 Dutzend auf Karten genaͤht geweſene goldene 
Ringe, worunter 3 Stuck mit kleinen Würfeln; bei den 
Siegel-Ringen befand ſich ein 14Earäthiger mit ſtumpfacht⸗ 
eckigem dunkeln Amethiſt, nicht Fabrik⸗Arbeit, ein dergleichen 
mit achteckigem Amethiſt, worin ſich in ber Mitte eine bedeu⸗ 
tende Ader befindet, beide von bedeutend großer Sorte; auch 
befand ſich dabei ein auffallend großer Fabrik⸗Siegel⸗Ring, 
in 8 karäthigem Gold, mit einem hellen ſtumpfachteckigen 
Gold: Topas, und mit auffallend ſchoͤnem quatre couleur 
gefaßt; ein dergleichen achteckigen Chryſopras⸗Siegel⸗Ring, 
nicht A jour, die Faſſung war ganz glatt, skaraͤthiges Gold 
mit Probe; ein kleiner Herren-Siegel-Ring mit quatre 
couleur, ohne Stein mit Goldplatte; ein 14karaͤthiger Car⸗ 
niol⸗Siegel-Ring, der Stein war mittler Größe, achtedig 
und in die Quere gefaßt, ein dergleichen in Amethiſt, beide 
nicht A jour; unter den Damen⸗Siegel⸗Ringen beſindet ſich 
einer mit Amethiſtſtein, ſchon geſchnitken, mit Glaube, Liebe, 
Hoffnung, A jour pefaßt; ein glatt goldener Herren⸗Ring, 
mit goldener Platte zum Oeffnen, wo 2 Haͤnde auf dem Dek⸗ 
kel Sich befinden; ein 14karaͤthiger Reif⸗Ring, narbigt gepreßt, 
ſehr breit, inwendig befindet ſich J. F. den 14. Juli 1818; 
unter den ſchwachen Ringen beſinden ſich 3 Stuͤck rothe Mo⸗ 
ſaik⸗Ringe, 3 Stuck mit ſchwarzen Steinen, und auf denſel⸗ 
ben matt goldene Roͤschen, 3 Stuͤck mat‘ goldene, mit klei⸗ 
nen Platten, ohne Steine, die anderen waren meiſtens Kap⸗ 
ſel⸗Ringe, mit Vergißmeinnicht, von Gold, in laͤnglichter 
Ferm, fo auch mehrere mit Vergißmeinnicht von emaille, 
in runder Form. — Noch ſind 8 Stuͤck Gußeiſen⸗Ringe, mit 
Gold ausgefuͤttert, theils mit Goldplatten in Herzform und 
mit Eiſenplatten in Quadratform, Gleiwitzer Fabrik. — 
Etwas golden 6karaͤthige Uhr: Schtüffel und Petſchafte, die 
Zahl iſt unbekannt. — Einige Dutzend ungefaßte Siegel⸗ 
Ring: Steine, als Carniol, Rauchtopas u. a. m. — Zwei 
Sch Piſtolen mit Bajonnet, gewöhnliche Schlöffer mit Stei⸗ 


nen, ſchon gebraucht. — Vier Stück Perſpektive, mit Per: 
lemutter gefaßt. — Ein dergleichen großes Engliſches, mit 
3 Auszügen, von Meſſing. — Zwei Stück Theatergucker, 
der eine if vergoldet und ſchildkroͤtartig lackirt, mit genarbten 
Elfenbeinſtreifen oben und unten verſehen, der untere Reif 
war ſchon einmal reparirt, deshald hat der Lack Schaden ge⸗ 
litten; der andere größere, unten mit Elfenbein eingefaßt, iſt 
auf der einen Seite ſehr geſprungen. — Drei Stuͤck Whiſt⸗ 
marken⸗Kaͤſtchen, von Perlemutter, worin die Marken be⸗ 
findlich waren, zwei derſelben waren von eckiger und ein der⸗ 
ſelben von runder Form, und auf den Deckeln Gemaͤlde, der 
Schieber zu dem einen eckigen iſt liegen geblieben. — Einige 
Wiener Galanterie⸗Waaren von Perlemutter, nebſt etwas 
ſilberplattirte Leuchter, welche noch eingepackt waren. — Auch 
hatten die Diebe ein großes Stück ganz ſtarke, blau und 
weiß geſtreifte Leinewand abgeſchnitten und mitgenommen, 
und haben wahrſcheinlich die Waaren darin eingepackt. — 
Nebſt noch anderen Sachen, welche ich fuͤr den Augenblick 
nicht genau angeben kann. J. Feyereifen. 
Hirſchberg, den 13. September 1830. 


Diebſtahl. In der Nacht vom 17. bis 18. September 
iſt durch Einbruch in Nr. 192 zu Cunnersdorf unter andern 
Sachen geſtohlen worden: 1) ein Paar ſchwarztuchene Pan⸗ 
talons; 2) eine bunte Weſte, worin eine Lorgnette befindlich; 
3) ein doppelter Laͤmmel⸗Ducaten, mit etwas gebogenem 
Oehr. Sollte von dieſen Sachen etwas zum Verkauf kom⸗ 
men, ſo wird Derjenige gebeten, dem es angeboten wird, ent⸗ 
weder in Nr. 192 zu Cunnersdorf oder in der Expedition des 
Boten Anzeige zu machen. e 


Diebſtahl. In der Nacht vom 14. zum 15. September 
iſt mir aus unſerer herrſchaftlichen Scheune zu Stonsdorf 
durch gewaltſamen Einbruch eine Radwer entwendet worden, 
deren Trage ganz neu, das Raͤdchen nicht ganz neu, auf der 
Vordertragſchiene iſt die Jahrzahl eingeſchlagen, auf der obern 
Lehnſchiene die Buchſtaben G. L. L. eingebrannt. Demje⸗ 
nigen, dem ſie zum Verkauf angeboten wird, oder mir auf 
eine, andere Weiſe zur Wiedererlangung behuͤlflich ware, ver⸗ 
ſpreche ich einen Reichsthaler Belohnung. 

J. G. Liebig, herrſchaftlicher Lohmuͤller. 

Anzeige. Eine ſchoͤne Freiſtelle, ohnweit Goldberg, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Dazu gehoͤren 30 Scheffel 
Aecker, nebſt Wieſen und Buſch, ein Obſtgarten mit febt 
vielen tragbaren guten Obſtbaͤumen. Das Naͤhere iſt zu 
erfahren bei Joachim, 

Badergaſſe Nr. 161 in Goldberg. 

Anzeige. Ein Schul⸗Praͤparand kann ſogleich fein 
Unterkommen finden. Wos? iſt in der Exßebition des 
Boten und bei dem Herrn Servis-Rendant Tſchent⸗ 
ſcher in Goldberg zu erfahren. 


1 * 

Anzeige. Billig zu verkaufen iſt ein Centner grüner, 

zweijaͤhriger, und etwa / Centner rother, dreijaͤhriger guter 

Hopfen, und ein gezogenes Scheiben-Gewehr; woR erfährt 
man in der Expedition des Boten. ö 


w 


Aufforderun 


und Bitte an alle 
chleſier 
zur Unterzeichnung 


auf den für das Jahr 1831 erſcheinenden 
N Volkskalender: 


Der Wanderer, 

ein ſchätzbares Volksbuch, das die ihm von je 

geſchenkte freundliche Aufnahme durch Reichhal⸗ 

tigkeit ſeines Inhalts und echte Gemeinnützigkeit 
gerechtfertigt hat. 


Untengenannte Buchhandlung liefert: 
ein geheftetes, mit Papier durchſchoſſenes Exemplar fuͤr 12 Sgr. 
— — undurchſchoſſenes — 11 Sgr. 
— — ungebundenes 10 Sgr. 

Die ausführliche Inhaltsanzeige, welche unentgeldlich ver⸗ 
abfolgt wird, dürfte Jedem die ſicherſte Ueberzeugung gewaͤh⸗ 
ren, daß fuͤr die Vollkommenheit eines Volkskalenders von 
keiner Seite mehr geſchah, als von dem Verleger des 
„Wanderers.“ — Briefe und Gelder muͤſſen poſtfrei 
erbeten werden und der Beſtellung beigefuͤgt ſeyn. 


Johann Friedrich Korn des Aelteren 
Buchhandlung (am gr. Ringe Nr. 24, neben dem Koͤnigl. 
Haupt⸗Steuer⸗ Amte). 


Verkaufs ⸗ Anzeige. Alter und Familien⸗Verhaͤlt⸗ 
niffe beſtimmen mich, meinen hieſelbſt ſub Nr. 271 gelegenen, 
mit vollſtaͤndiger Branntwein⸗Brennerei, welche durch hin: 
laͤngliches und aushaltendes laufendes Quell-Flußwaſſer be⸗ 
trieben wird, ſo wie mit genuͤgender Stallung verſehenen, und 
ſonſtigen Neben-Gebaͤuden und Holz⸗Raͤumen, auch drei 
großen Obſt⸗ und einem Gemüfe-Garten dotirten Gerichts- 
Kretſcham aus freier Hand, ohne Einmiſchung dritter 
Perſonen, baldigſt zu verkaufen. Saͤmmtliche Haupt⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebaͤude find im beſten Bauſtande. Außer der 
Branntwein⸗ Brennerei und Ausſchank, haftet auf dieſem an 
der ſehr frequenten Gebirgs⸗Straße von Markliſſa nach Fries 
deberg, Wigandsthal ꝛc. gelegenen Grundſtuͤck, die Gerecht⸗ 
ſame des Handels, des Bier- und Weinſchanks, auch Backen 
und Schlachten, nebſt 40 Scheffeln gutes pfluggaͤngiges 
Ackerland und einige Wieſen⸗Parcellen. Die naͤheren Kaufs⸗ 
Bedingungen find mündlich oder auf portofreie Briefe bei 
der Beſitzerin ſelbſt zu erfahren. 

Schwerta, den 18. Septbr. 1830. ; 

Maria Eliſabeth Böttger, geb. Kloß. 


Anzeige. Eine kleine ſchwarze Huͤndin, mit weißer 
Bruſt, weißen Füßen, einem weißen Ring um den Hals und 
tothem Schellen⸗Halsbande, iſt am 16. September verloren 
gegangen. Der jetzige Beſitzer wird gebeten, denſelben abzu⸗ 
geben bei der verehel. Frau Schneider (wohnhaft bei der 
heiligen Geiſtkirche zu Hirſchberg), von welcher derſelbe ein 
gutes Douceur zu erwarten hat. 
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Warnung. Es hat ſich das lügenhafte und hoͤchſt 
ehrenrührige Gerücht verbreitet, als habe meine Ehefrau 
wegen oͤkonomiſchen Verlegenheiten an ihrem Leben ſich 
ein Leides thun wollen. Den Anſtifter, ſo wie die muth⸗ 
willigen Verbreiter dieſer Lüge, kann ich nur für Vagabonden 
erklären, deren ſchlechter Charakter und gewiſſe Strafe: 
„Sirach 20, V. 26 bis 28“ gezeichnet iſt. Indem ich da⸗ 
her hiermit Öffentlich bekunde: daß meiner Ehefrau noch nie⸗ 
mals der ſuͤndliche Gedanke eines Selbſtmordes beigekommen 
iſt, ſichere ich demjenigen, welcher mir den Erfinder, 
oder einen vorſaͤtzlichen Verbreiter der vorſtehenden Sage 

zur gerichtlichen Belangung gruͤndlich nachweiſen kann, eine 


gute Belohnung zu. Warmbrunn, den 20. Sept. 1830. 


Samuel Flegel, Schuhmachermeiſter. 

Anzeige. Paͤtmineral, oder eine aufgeloͤſte Stahlmaſſe, 
welche einem jeden ſchneidenden Inſtrument eine feine 
Schaͤrfe giebt — beſonders Raſirmeſſern — ohne daß ſelbe 
jemals geſchliffen werden duͤrfen, iſt in Commiſſion von Hrn. 
Lorenz zu haben bei J. G. John K. A. B. zu Warmbrunn. 

Anzeige. Neue Holländiſche Heringe, 
das Stück 3 Sgr., ſo wie Schottiſche zu 
2 Sgr., find in der Adolph'ſchen Wein⸗ 
handlung zu bekommen. 
88 Sc 


3 Anzeige. Einem hohen Adel und geehrten Publi- & 
kum habe ich die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 8 
G ich nunmehr für immer wieder mit meinem wohl aſſor⸗ 85 
® tirten Galanterie-Waaren-Lager aus Warmbrunn in 8 
Hirſchberg angekommen bin. Ich empfehle mich daher 
ergebenſt, und verbinde damit die Bitte, mich mit Ihrem 3 

guͤtigen Beſuch zu beehren. Joſeph Feyereiſen. & 
BIIISIIIISHITIIOTICSTITIOSEPTTIHCHTD 
Anzeige. Das Haus auf der dunklen Burggaſſe, Nr. 
183, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iſt 
bei der Eigenthuͤmerin Wittwe Krauſe zu erfahren. 


Zu vermiethen iſt eine Stube vorn 
heraus, nebſt Meublement und Bedienung, 
an einen einzelnen Herrn, und kann zum 
1. October bezogen werden bei 

J. G. Ludwig Baumert in Nr. 382. 
Hirſchberg, den 15. Septbr. 1830. 
Ses νννμEs0 8s 
Handlungs-Lehrling-Geſuch. 

Ein Knabe von rechtſchaffenen Eltern, welcher die er⸗ 
3 forderlichen Schulkenntniſſe, fo wie auch ein freundli⸗ 
8 ches und empfehlendes Aeußere beſitzt, kann in einer 
Spezerei⸗, Material- und Farbe⸗Waaren⸗ Handlung 
S ein baldiges Unterkommen finden. Nähere Auskunft & 
3 deshalb erfaͤhrt man in der Expedition des Boten. > 
IBSIDOIPITITISTCIOTISTTISTCT IOICCHCHD 
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Abschied, Indem ich mich bet meinem Abganzz von hier, 
einem hochzuverehrenden Publico zu fernetem geneigten An⸗ 


denken beſtens empfehle, und fuͤr das mir auch dieſesmal ge⸗ 


ſchenkte guͤtige Vertrauen meinen ergebenſten Dank abſtatte, 
erlaube ich mir zugleich zu bemerken, daß ich auch künftiges 
Jahr, Mitte Auguſt, allhier une und einen Lehr⸗Curſus 
abhalten werde. Klediſchtz, 

Lehrer der 1 aus Dresden. 

Hirschberg, den 21. September 1830. 

Verpachtung. Den 10. October ., Nachmittags um 
2 Uhr, ſoll die dem verſtorbenen Hellm uth zugehoͤrig ge⸗ 
weſene Scholtiſey allhier auf drei hinter einander folgende 
Jahre verpachtet werden. Pachtluſtige koͤnnen die naheren 
Bedingungen bei den hieſigen Orts⸗Gerichten oder dem Vor⸗ 
mund, Herrn Richter, in Rudelſtadt, erfahren, 

Waltersdorf, den 20. September 1830. 

Anzeige. Einem hochzuverehrenden Pub! .o zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß Sonntag den 26., Dienſtag den 28. und 
Donnerſtag den 30. September, bei mir Kirmes ſeyn wird. 
Freitag, den 1. October, giebt es geſottene Karpfen. Sonn⸗ 
tag, den 3. October, wird ein Scheiben⸗Schießen um Geld 
abgehalten werden. Für gute Speiſen und Getränke wird 
beſtmoͤglichſt ſorgen: Wolſcht, in Hohenwieſe. 


Anzeige. In der lithographiſchen 
Anſtalt bei C. W. J. Krahn iſt erſchie⸗ 
nen und zu haben: 

Der Pflanzberg bei Hirſchberg; enthaltend 
zwölf illuminirte Anſichten deſſelben in 4. 
Preis 2 Rthlr. 

Die vier Evangeliſten, Marcus, Lucas, S Jo⸗ 
hannes und Matthäus; ſchwarz in Folio, 
à 7% Sgr. 

Johannes als Kind; illuminirt 10 Sgr. 

Fortan koͤnnen vom Dominio Mittel⸗Leipe keine 


Anfragen wegen Verpachtung der Kalk⸗Brennerei zu Ober⸗ 
Leipe mehr beruͤckſichtiget und beantwortet werden. 


Geſuch. Ein geſitteter, mit nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehener junger Menſch, findet, wenn er ſich der Wundarze⸗ 
neikunſt widmen oder dazu vorbereiten will, bei einem Wund⸗ 
arzt ſobald oder auch ſpaͤter ein dem Zweck angemeſſenes Un⸗ 
terkommen. Darauf Reflektirenden giebt Auskunft die Expe⸗ 
dition des Boten. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 18. September 1880. 


Preuss. Courant. 


Wechsel - Course. 


Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon — 137 
Hamburg in Banco a Vista — 150%, 
Mt: 7. re ea 4 W. = = 
Ditto 2 Mon. — 149 
London für 1 En Sterl. 3 Mon, | 6—23% 3 
Paris für 200. Fr... Mon. — en 
Leipzig in Wechs. Zahlung | & Vista 10225 — 
oo — Zahl. — is 
Aufibüure .. sm... Mon 102% = 
Wien in F a Vista „es — 
TE? 2 Mon. | 1015, a 
. ee Ri A Vista — 100 
AM rt 2 Mon. — 99 
Warschau a Vista — 993 
DER I Er Ma} — 98 56 

Geld-Course. 

Holl. Rand- Ducates . Stück — 90 * 
Kaiserl. Ducaten — — 5%, 
Friedriched’er „+. .: 100 Rtlr 13% — 
Polnisch Cour. , Se — 100%, 


"TProuss. Cournat. 
Eflecten - Course. „5 


Briefe | Geld 
Staats-Schuld-Scheine .. .. 100 R.] 97%, | — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
Danziger Stadt-Oblig. in Tir. | ditto | 86% | — 
Churmärkische Obligations . | ditto | — ER 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. ditto | 99 — 
Breslauer Stadt-Obligationen | ditto 105 % | — 
ditto Gerechtigkeit ditto . ditto 100% | — 
Holländ. Kaus & Certificate . — — — 
Wiener Einl.- Scheine 150 Fl.] 41 ⁶f— 
Ditto Metall. Obligat. .... — — — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — — 9 
Ditto Bank- Actien 10%. — — 
Schies, Pfandbr. von.. !1000R.| — 105”, 
ditto AIs .. 500 R. 100 — 
a 100 . — 1|I- 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. — 9 
Polnische Partial- Obligat. . ditto 57% — 
Disconto ar — 6 — 


Getreide Markt» Preiſe. 


Hirſchberg, den 16. September 1830. 


Der Im. Wetzenſg. Weizen] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 
Scheffel rtl. for. pf. I rtl. far. pf. | rtt. far. pf. 107 — ti. ſgr. pf. 


After. . | 1811 1 — — — 
ittler . 
Riedrigfter | 2 F 8 (101 


i 
et DR TER = 11 8 — 117 — 
e 


Jauer, den 18. September 1880. 


Erbſen. w. Weizenſg. Weizenf Roggen. | Gerfte. er 
rtl. for. pf. rtl. ſgv. pf. rtl. for. pf. I ver. ſgr. pf. | rti. m pf. rtl. far. ef. 
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edwenberg, den 13. si 1585 (Hoͤchſter Preis) 12211 1111 2 l 
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